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Ein Abonnement auf die 


„Altpreußifde Zeitung“ 


bis zum 1. Oktober 1897 koſtet 60 Pf. und werden 
Beſtellungen entgegengenommen von der Expedition, 
unſern Zeitungsboten und folgenden Ausgabeſtellen: 
G. Schmidt, Fiſchervorberg Nr. 7 („Legan“), 

A. Heyden, Neuſtädterfeld Nr. 35, 

Max Krüger, Hohezinnſtraße Nr. 10, 

Otto Jeromin, Altſtädtiſche Wallſtraße Nr. 11/12, 
W. Krämer, Leichnamſtraße Nr. 34/35, 

Ad. Anders, Leichnamſtraße Nr. 90a, 

R. Reich, Königsbergerſtraße Nr. 11, 

Gust. Meyer, Königsbergerſtraße Nr. 60, 

H. Marschall, Innerer Georgendamm Nr. 33. 


Die Entwickelung in 
Oeſterreich. 

Dt wachſender Empörung folgt man im Deutſchen 
Reiche den Vorgängen in Oeſterreich. Was dort gegen 
die deutſche Bevölkerung, das oberſte Kulturelement 
des Reſches der Habsburger. geſchleht, die Leiden, 
welche unſeren Sprachgenoſſen, unſeren Stamm 
verwandten von einem polniſchen Regierungsführer 
zugefügt werden, rufen uns jene Zeiten wieder wach, 
in denen das Mitgefühl des deutſchen Volkes dem 
„verlaſſenen Bruderſtamme,.“ den unter däniſcher 
Herrſchaft gehaltenen Schleswigern zuſtrömte, an die 
Zeiten, wo für die deutſchen Stämme die Forderung 
„Frei bis zur Adria“ erhoben wurde. 

Man fragt vielfach, wie der perſönlich geſchätzte 


alte Kaiſer Franz Y:fet, der doch im Grunde ſelber U 


eln Deutſcher, dieſe polnſſche Wirthſchaft des Grafen 
Baden dulden könne. Nun, die Vorſtellungen von 
der Deutſchenliebe Franz Joſeſ's find erſichtlich über⸗ 
trieben. Von ihm ſtammt der Vorwurf facttöſer 
d. b. meuterſſcher Oppoſitlon gegen die deutſchen 
Liberalen, die einſt in Oeſterreich die mächtigſte 
Partet waren. Er hat kaum etwas gethan, das Je⸗ 
manden berechtigen könnte, dieſen Monarchen auch 
nur entſernt für die Sache der Deutſchen in Anſpruch 
Au nehmen. Wohl aber war Graf Taaffe, der die 
Be „Verſöhnungs“⸗Politik begonnen, fein 
. ee Freund und Vertrauensmann, und Graf 
18 = der Verfolger der Deutſchen, erſreut ſich in 
taflen ir Hofburg voller Sympathie. Ja oeſſen 
del A die Frage nach der perſönlichen Stellung 
Eu alſers zu den Deu ſchen feines Reiches bei 
an wir uns der anderen Frage zu: 
e erden, wohn wird der öſterreſchiſche Staat 
Die Leldenſchaften find 
ſtelgert; die ruhigen Wer 
haften gesetzlichen Senn werden 


getrieben, die ftellenmeife 
! geradezu ei 0 
Gepräge aufweiſen. Die Roy Baer Ba 


Einer Phalanx kämpfen. 
einer ſchweren Verlegenheit, angeſichts der 
laſtenden ſchweren Berantwortlichke:t Mende 


ne hinaus, 
aß ſie der pol⸗ 
niſchen und tſchechiſchen Prügel werth ſein Wötden. 
„Ausgleich“ ein⸗ 


wenn der Ausgleich mißlingt 
über die Mißhandlu | 
immer ſtärkeren Flammen e e 


in d 
polniſchen und tleritai « antifemittfchen 


8 its N 
ah der Fegg gde ahne Wen Draht I ben 
Reichsrath mit A der Opvofition der Deutſchen im 


Zugleich würde 


Set dieſer umgeformten Regierung 


Verbrechen als geboten, als eine A 
licher Abwehr ſucht 

die den Deulſchen durch ihre {ondmannfiattithe ip 
bürgerliche Ehre 
85 5 der 
Vochverrath, als e 
(öfend wirft gegenüber den beiligen Verpflchtungen 
aus dem Grundgeſe 
bösartiges 17 Lenden Spiel, das man treibt. 
Die Feinde der Deutſchen könn 
wundern über das, was fie mit threr 
mit ihrer Liſt angerichtet. 


Brutalität wie 


Elbinge 


Blatt (fruher „Neuer Glbtager Anzeiger“) erfgeint werktäglich und foftet in Elbing 
bro Quartal 1.80 Fk., uit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Moſtanſtalten & Per. 
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Nr. 3. 


| deburg. 
Zur Enthüllung des Kaiſer Wilhelm: 
wird noch gemeldet: Auf dem Seftplape eh 
Oberbürgermeiſter das Kalferpaar; er gedachte in 
ſeiner Anſprache an das Kaſſerpaar der ruhmreſchen 
Regierung Wilhelms des Großen und dankte dem 
Kalſerpaar für die Thellnahme an der Feier mit dem 
Hinweis darauf, daß das Denkmal gleich dem Stand⸗ 
bilde Kalſer Ottos des Großen ein Wahrzeichen der 
unverbrüchlichen Treue und Hingebung Magdeburgs 
für Kalſer und Reich ſei. Auf den Wink des Ratiers 
fiel ſodann unter brauſendem Jubel der Menge die 
Hülle. Es folgte ein Cboralg ſang. Hierauf begaben 
ſich die Majeſtäten nach dem alten Markt, wo de 
Kaſſer die Front der Krlegervereine abſchritt oda 
nach dem Rathbauſe. Bei dem Eintritt in den 
Bürgerſaal. wo der Magiftrat und die Stadtverord⸗ 
neten versammelt waren, ertönten Poſaunenklänge 
Nachdem die Majeſtäten zu den Thronſeſſeln geleitet 
waren, ſprach der Oberbürgermeifter den Dank de 
Bürgerſchaft für das Erſcheinen im Rathhauſe Res) 
brachte erneute Gelübde der unverbrüchlichen Treue 
und Hingebung dar und bot dem Kalſer Er 


trunk in einem v ü c 
Der K 6 e geſtifteten Becher dar. 


der Thee eingenommen. 

Nachmittags beſichtigte der Kalſer das Gruſonwerk, 
während die Kalſerin den Dom und mehrere Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten beſuchte. Die Abreiſe nach der 
Wildparkſtatio n erfolgte 6$ Uhr Abends. 

Der Kaiſer verlieh dem Direktor des Gruſonwerkes, 
Oberſtllentenant a. D. Diener, den Rothen Adler 

rden 3. Klaſſe mit der Krone und Schwertern. 


Präſident Faure in Rußland. 


Zu der geftrigen Parade in Krafnoje Sſelo traf 
Kaiſer Nikolaus mit dem Präſidenten Faure zu Wagen 
um elf Uhr auf dem Paradefelde ein. während im 
zweiten Wagen die Kalſerin mit der Großfürſtin 
Marla Paulowna folgte. Beide Wagen fuhren vor 
dem falſerzelte vor. Die im Veereck aufgeſtellten 
Truppen begrüßten die Majeſtäten und den Präſidenten 
mit lauten Hurrahrufen, die Muſik jpielte die Marſelllalſe. 
Die Kalſerin Alexandra und der Präſident nahmen 
mit dem beiderfeitigen Gefolge, unter dem ſich auch 
der franzöſiſche Mintfter des Aeußeren Hanotaux, 
General Bolsdeffre, Admiral Gervais und der indiſche 
Maharadſcha Kaylathala befanden, in dem Kaiſerzelte 
Platz. Kalſer Nikolaus nahm von einer glänzenden 
Suite der Großfürſten umgeben vor dem Zelte zu 
Pferde die Parade ab. Gegenüber andern Paraden 


„kotoylrten heute nur die Großfürſten Michael Nikolaje⸗ 
. witſch und Nikolai Nikolajewitſch. 910 Sullſchffer⸗ 


abtheilung war mit einem großen Ballon, der die 
Auſſchrift: „Vive la France“ trug, erſchienen und 
hatte vor dem Kaſſerzelte Auſſtellung genommen. Der 
Kommandeur des Garde⸗Ulanen⸗Regiments Feodorowna. 
Prinz Louis Napoleon, führte dem Präſidenten ſein 
Regiment vor. Nach Schluß der Parade ſtieg der 
Bollon der Luftiſchifferabthekllung, welcher mit der 
ruſſiſchen und der franzöſiſchen Trikolore geſchmückt 
war, unter dem Jubel des Publikums empor. Hierauf 
traten die Offiztersaſpiranten, etwa 400 an der Zahl. 
e welche Kaiſer Nikolaus begrüßte, indem er 
hnen zugleich ihre Beſörderung zu O fizieren mittbeilte. 
1 Hurrahrufe dankten dem Monarchen. Die 
9 händigte zur Erinnerung an diefen Tag ihren 
5 bagen perſönlich das Dffizterspatent aus. Durch 
en ſeit Dlenſtag ununterbrochen andauernden Regen 
wurde die Feter ſtark beeinträchtigt. Die Majeftäten 
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Verantwortlich für den 


ageblatt. 


nd der Präſident fuhren ſodann mit ihrem Gefolge 


— 


1 
nach dem Palais in Krafnoje Sielo, wo ein Frühſtück 
ſtattfand. 


Bel dem Frühſtück brachte Präſident Faure 
folgenden Trinkſpruch aus: 

„In Paris, in den Alpen und in Dünklrchen, in 
dem Augenblick, wo ich mich einſchiffte, um Rußland 
und feinen erhabenen Kalſer zu begrüßen, war der 
einftimmige Wunſch, welchen mir dle franzöſiſche Armee 
ausdrückte, der, daß ich der ruſſiſchen Armee die ers 
neute und ſtets aufrichtige Verſicherung ihrer tiefen 
Freundſchaft überbringe. Freudig und bewegt über⸗ 
mittle ich dieſen Wunſch Eurer Majeſtät und bitte Sie, 
ihn Ibren Truppen kundzugeben. Die militäriſchen 
Tugenden derſelben waren uns bekannt. Wir haben 
ſoeben bei dem unvergeßlichen Schauspiele ihre natür⸗ 
lichen Anlagen, ihre Ausbildung und mächtige Organk⸗ 
ſation bewundert. Die franzöſiſche Armee, welche 
Ew. Majeſtät bei Chalons ſahen, zollt aus der Ferne 
der ruſſiſchen Armee ihren Bettall und drückte ihr an 
dieſem felerlihen Tage ihre Gefühle gegen⸗ 
feitigen Vertrauens und der Waſfen⸗ 
brüderſchaft aus. Ich erbebe mein Glas zu 
Ehren Ew. Mojeftät, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und 
der kaiſerlichen Familie und trinke im Namen der 
franzöſiſchen Armee auf die ruſſiſche Armee.“ 
Nicolaus erwiderte: 


Kameraden der tapferen franzöſiſchen Armee spricht, 
trotzdem Faure eine Waffenbrüderſchaft Frankreichs 


Far meldet über einen Zwifhenfal , der 
1 ih 


Deutſchland. 


Berlin, 25. Auguft. 

— Der Termin der Reichstagswahlen 
muß ſpäteſtens der 15. Juni 1898 ſein, und aus 
dieſem Grunde iſt eine Ausdehnung der nächſten 
Reichs lags ſeſſion bis in den Sommer binein unmöglich. 
Da ſollte man doch glauben, daß die Reichsämter mit 
der Aufſtellung der Etats ſich recht beellen würden. 
Dleſes iſt aber durchaus nicht der Fal. Wenn auch die 
Etats verſchiedener Reichsämter ſchon beim Reichs ſchatz⸗ 
ſekretär eingereicht find, fo fehlen doch, wenn man 
offiziöjen Mittheilungen glauben darf, noch die Etats 
der Heerez⸗ und Marlneverwaltung. Letzterer Toll 
erſt nach Rückkehr des Kaiſers nach Berlin fertiggeſtellt 
werden. Unter dieſen Umſtänden wird ſich die Auf- 
ſtellung des Geſammtetats noch längere Zeit hinziehen, 
und ſchwerlich ganz beendet fein, wenn der Bundes: 
rath in der zweiten Oktoberhälfte feine 
regelmäßige Thätigkeit wieder aufnehmen wird. Wenn 
man in liberalen Kreiſen die Reichs tagsſeſſionen je 
kürzer je lieber hat, ſo bängt doch von der frühzeitigen 
Berufung des Parlaments eine gründliche Prüfung 
des Reichsetats ab. Ja dieſem Jahre tft aber nach 
Allem, was man hört, eine ſolche nothwendiger denn 
je, da der Marineelat wohl eine außerordentliche Höbe 
erreichen wird, welche ſchwer in Einklang zu bringen 
iſt mit den geſammten Reichsfinanzen. Es liegt alſo 
auch im Intereſſe der Reichsregierung, den Reichstag 
möglichſt früb, alſo Anfang November einzuberufen. 

— Der Landwirthſchafts mein ſſter hat, jo 
thellen die B. N. N.“ mit, die Landwirthſchafts⸗ 
fammern angewieſen, in ihren Bezirken genaue 
Erbebungen über die Ertragsfäbigkeit 
der größern und kleinern lan dwirtbſchaltlichen 
Betriebe anzuſtellen. Wie verlautet. werden die 
Landwirthſchaftskammern geeignete Personen in die 
einzelnen Kreiſe entjenden, von denen Die eingebendſten 
Ermittelungen vorgenommen werden follen. In dieſer 
Form iſt die Nochricht nicht recht verſtündich. Zur 
Aufnahme einer Enquete über die Lage der 
Landwirthſchaft, wenn ſolche gemeint ſein ſollte, 
ſind die unter dem Einfluß des Bundes der Land⸗ 
wirthe stehenden Landwirtbſchaſtstammern abſolut nicht 
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49. Jahrg. 


geelgnet. Aber eine ſolche Enquete wäre angeſicht der 
fortwährenden Klagen über die „Noth der Landwirth⸗ 
ſchaft“ ſehr am Platze. Lelder wäre ihre Ausführung 
eine ſehr ſchwie rige. 

— Bei der Landtagserſatzwahl in 
Ingolſtadt iſt der bisherige Centrumsabgeordnete 
Dr. Schädler mit 92 Stimmen gewählt 
worden. Der Gegenkandidat Kleimer vom Bauern 
bund erhielt 26 Stimmen. Trotz dleſes Wahlausfalls 
blickt das Centrum mit Sorgen in die Zukunft. 

— Aus Belgrad wird der „Kösliner Zeitung“ ge 
meldet, daß der dortige Statlonsvorſteher 
gegen den früheren Minifter des Innern, den jetzigen 
Oberpräſidenten v. Köller Straf⸗ 
antrag wegen Beleidigung geſtellt hat. 
Auf der Durchreiſe nach Kolberg am letzten Freitag 
jet Herr v. Köller mit dem Statlonsvorſteber in 
Streit gerathen, wobel er ſich verletzender Worte bes 
dient habe. 

— Zu der Tepper ⸗Laski'ſchen Jagd» 
affalre wird aus Wiesbaden berichtet, daß der 
Präſident des dortigen Konſiſtorlums ein Ober» 
reglerungsrath und Chef der Abtheilung für 
Kirchen⸗ und Schulſachen tft, der als folder dem 
Reglerungspräſidenten unterftellt 
iſt; Konſiſtorlalpräfident iſt er nur im Nebenamt. 
Der Untergebene des Reglerungs⸗Präſidenten 
hatte alſo darüber zu befinden, ob die Ausſtellungen, 
die gegen feinen Vorgeſetzten wegen ſeines ſonntäglichen 
Jagens von der Krelsſynode von Biedenkopf erhoben 
worden waren, berechtigt geweſen ſein oder nicht! 
Man bringt mit dem Erlaß des Konſiſtorlums gegen 
den Beſchluß der Biedenkopfer Synode über die 
Sonntagsjagd des Reglerungs⸗Präſidenten von Tepper⸗ 
Laski auch den Rücktritt des General⸗ 
ſuperintendenten Dr. Ernft in Ver⸗ 
bindung. Derſelbe ſoll mit dieſem Erlaß nicht en ⸗ 
verſtanden geweſen fein. 

Unfälle im deutſchen Gewerbs⸗ 
leben. Im Jahre 1895 find in Deulſchland etwa 
300 000 Arbeiter verunglückt. Sehr viele Verletzungen 
waren ſehr leicht, doch endeten auch etwa 6000 mit 
dem Tode der Betroffenen. Die Bauarbeiter hatten 
34000 Unfälle mit 800 Todten. Von vielen Bau- 
arbeitern wird dleſe hohe Unfallziffer auch auf die 
nicht genügende behördliche Beautfichtiaung der Baus 
betriebe zurückgeführt. In einer in Dresden kürzlich 
abgehaltenen Bauarbetterverſammlung wurde betont. 
daß Sachſen bei 11000 baugewerblichen Betrieben nur 
4 Aufſichtsbeamte habe. Doch ſelen die Verbältuiſſe 
in anderen deulſchen Staaten noch ſchlechter. In der 
Provinz Hannover und in Braunſchweig gebe man für 
die Beaufſichtigung baugewerblicher Betriebe über⸗ 
haupt kein Geld aus, in Württemberg nur 7000, in 
Balern 8000 Ml. Sachſen giebt dafür 15 143 Mt. 


aus. 

Potsdam, 25. Auguſt. Der Kalſer und die 
Kalſerin lrafen mit Sonderzug, deſſen beide 
Lolomotiven mit Gulrlanben bekränzt waren, um 
8 Uhr 15 Minuten auf der Wildparkftaiion ein. 
Zum Empfange waren die Prinzen Adalbert, Auguſt 
und Oscar erſchlenen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Graf Badent hat den Parteiführern mil⸗ 
gethellt, daß die Ausglelchungskonferenz als gegenſtauds⸗ 
los unterbleibt. Badent ſelbſt aber bleibt lelder im 
Amte. Die Mltibeilung Badeni's au die betr. Partei 
führer iſt das Ergebniß eines Minifterratbs, der am 
Dienſtag Nachmittag ſtattfand und 24 Stunden währte, 
worauf Graf Badeni ſehr lange mit dem Graſen Go⸗ 
luchowski konſerirte. 

— Vom deut ſch⸗tſchechlſchen Knampf⸗ 
platz in Böhmen wird der „Voſſ. Zig.“ gemeldet, 
daß der Prager Stadtrath beſchloſſen hat, ſämmillche 
bisber doppelſprachige Warnungstaſeln in den Anlagen 
zu entfernen und durch ausſchlleßlich tſchechiſche zu er- 
ſetzen. In Stlenowitz bei Bilfen wurden bei jüdiſchen 
Einwohnern und in der Gendarmenie⸗Kaſerne Fenſter 
eingeſchlagen. Ein Israellt wurde leicht verletzt. 
Rußland. 

— Der ruſſiſche Botſchafter in Paris 
Barou Mohrenhe im wird, wie der „Gaulols“ 
meldet, nach Paris nur zurückkehren, um fein Ab 
berufungsſchreiben zu überreichen. Zu 
feinem Nachfolger ſei Fürſt Uruſſow, derzeit Gejandter 
in Brüſſel, auserſehen. 


Türkei. 

— Dienſtag Vormlitag wurde in Ga lat a ein 
verdächtiger Armenier verhaftet, welcher einen Poliziſten 
zu erſchteßen drohte. Ein hierdurch entſtandener Lärm 
rief eine kleine Panik hervor, welche ſich jedoch bald 
legte. Mittags wurde bei einer franzöſiſchen Wohnungs⸗ 
bermietherin in Pera, bei welcher drei Armenler 
wohnten, eine Hausſuchung vorgenommen. Einer der 
Armenier, Namens Vartan, angeblich Sprachlehrer, 
erſchoß ſich bei der Ankunft der Polizei, die beiden 
anderen wurden verhaftet. Dieſe und andere kleine 
Vorfälle verurſachten in unmittelbarer Nähe eine 
momentane Unruhe, welche ſich jedoch augeſichts der 
guten Haltung der Polizei und des Milttärs ſoſort 
legte. 


— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: 
Bis jetzt find neun Armenler wegen Theilnahme an 
der Bombenverſchwörung verhaftet. In den Vorſtädten 
Pfamatla und Kumkapu, wo im vorigen Jabr ernſte 
Kämpfe ſtattfanden, ſtürmte Polizei die Häuſer, dle 
als Bombenniederlagen dienten. In Pera wurden im 
Haufe eines Italieners viele Bomben entdeckt, die der 
armeniſche Diener ohne Wiſſen ſeines Herrn dort ver⸗ 
borgen hatte; höchſtwahrſcheinlich ſind die Exploſions⸗ 
körper noch vom vorigen Jahre übrig. Welche Ge⸗ 
heimgeſellſchoft die Bombenwürfe veranlaßt hat, iſt 
noch nicht beſtimmt zu Bis 

en 


— Das Fort Ali⸗Musjid iſt von den 
Afridis nledergebrannt worden. Es lt 
bekannt, daß von der Garniſon, die aus Afridis beſtand, 
11 Mann deſertirt find, Nachrichten von den Uebrigen 
liegen nicht vor. Das Gerücht, daß 300 Sepoys ge⸗ 
fallen find, entbehrt der Beſtätigung. 

Afrika. 


— Wie dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Prätoria 
gemeldet wird, erklärte Präſident Krüger am 
Dienſtag im Volksraad in Erwiderung der Jater⸗ 
pellation wegen der Aeußerung Chamberlains im 
engliſchen Parlament über die engliſche Souzernetät 
über Transvaal. die Convention von 1884 enthalte 
kein Wort von einer Souzernetät, die zu 
beſtehen aufgehört hätte; Trans vaal wünſche mit 
England und der ganzen Welt freundliche Beziehnngen 
aufrecht zu erhalten. 

Amerika. 

— Der „Frankf. Ztg.“ wird aus New Pork ge: 
meldet: Die Zollbehörde batte Verdacht, daß die 
Bleiſtift⸗Firma Faber den Werth ihrer 
aus Deutſchland importirten Waaren zu niedrig angebe, 
um Zoll zu ſparen. Ste ſtellte angeblich feft, daß dies 
fett zwanzig Jahren der Fall geweſen jet und legte 
dafür der Firma Faber eine Strafe von 30 000 Dollars 
auf. 


Heer und Marine. 


— Ueber einen eigenthümlichen Grenz⸗ 
zwiſchen fall berichtet die „Neue Mülb. Ztg.“ 
In der Nähe von Masmünſter an der oberelſäſſt⸗ 
ſchen Grenze finden gegenwärtig Scharſſchieß⸗ 
übungen des 4. badiſchen Infanterie Regiments Nr. 112 
ſtatt. Vor einigen Tagen machten ſich nun nach be⸗ 
endetem Schießen einige Soldaten das Vergnügen, die 
franzöſiſche Grenze zu beſuchen. Ibrer zwei geriethen 
dabei, aus Unkenntniß der Grenzlinie, auf franzöſiſches 
Gebiet. Sofort fuhr dort mit dem Zweirad ein 
Grenzwächter an, nahm den einen, einen Gefreiten, 
ſeſt und führte ihn nach dem franzöſiſchen Orte 
Lachazelle ab. So harmlos die Sache an und für 
ſich ſcheint, jo war fie nach den firergen Regeln des 
Geſetzes eine Grenzverletzung. Es wurden denn auch 
ſo ort Verhandlungen bin und her gepflogen, und erſt 
nachdem der Soldat 24 Stunden franzöſiſcher Gefangener 
geweſen war, konnte er über die Grenze zurückkehren. 


Von Nah und Fern. 


* Berlin, 25. Auguſt. Zu dem Doppel⸗ 
mord in der Kögiggrätzerſtraße berichtet das Poltzei⸗ 
präſidum: Nach Ausſage der unverehelichten Ver⸗ 
käuferin Raffalskty find der Mörder Gänczy und ſeine 
Ehefrau am Abend des 18. Auguſt. am Mittwoch 
voriger Woche zwiſchen 11 und 12 Uhr, auf dem 
Bahnhofe Friedrichſtraße in ein Coupee eingeſtiegen, 
das die Aufſchrift Poſen⸗Inſterburg trug. Sie führten 
einen mittelgroßen, weiß⸗ und gelbgefleckten Hund bei 
ſich. — Auf ein Verbrechen läßt ein Leichenſund 
ſchlteßen, den man heute gegen 6 Uhr auf dem Hinter⸗ 
lande des Grundſtücks Holzmarkiſtr. 33 gemacht hat. 
Hier wurde die Leiche eines jungen Mannes. der un⸗ 
bekleidet war und nur einen blauen Shlips um den 
Hals batte, aus der Spree gelandet. Die Leiche hatte 
an einer Seite des Kopfes vier ſcharſrandige Wunden, 
welche von Beilhieben herzurübren ſcheinen, und am 
rech en Schenkel eine 10 bis 15 Centimeter lange ſcharſe 
Schnittwunde, die die Arterien bloßgelegt hatte. Die 
Perſönlichkeit des jungen Mannes konnte nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Man nimmt an, daß an ihm ein 
Mord oder ein Todiſchlog verübt worden jel. 

„Ein kleines Mißwverſtändniß. Von dem 
vor wenigen Tagen geſtorbenen Kurdirektor Ferd. 
Heyl in Wiesbaden wird folgende Anekdote von 
jeiner erſten Begegnung mit Kalſer Wilhelm I. er⸗ 
zählt: Es war Anfangs der ſiebziger Jahre und im 
erſten Jahe nach der Ernennung Heyls zum Kur⸗ 
yirefio- Koller Wilhelm I. kam nach Wiesbaden und 
wurde auf dem Bahnhof von den Spitzen der Be⸗ 
höcden empfangen, unter dieſen auch vom neuen Kur⸗ 
dir ' ktor. Die ſtattliche und einnehmende Ericheinung 
fiel dem Kulſer auf. „Wie heißen Ste doch p“ fragte 
zan der Kalſer, dem der Name in der allgemeinen 
Vorſtellung nicht aufgefallen war. „Heyl, Eurer 
Mej ſtät!“ — „Danke, danke!“ erwiderte freundlichſt 
der Ratter, ich wollte wiſſen. wie Sie heißen.“ 
— „Hey, Euer Majeſtät!“ erwiderte mit wachſender 
3 ovirrung der neue Kurdirektor. „Danke, dank“, 
aber nach ihrem Namen frage ich Sie“, erwiderte. 
ſchon etwas ungeduldig, der Kalſer. „Mein Name iſt 
Frduand Heyl, Euer Majeſtät.“ — „Ach Io“, er⸗ 
widerte ber Satier, über das Mißverſtändniß lachend, 
und reichte Hiyl die Hand. Der Kaiſer hat Heyl 
bauernd ſeine Zuneigung bewahrt. 

* Die Sinekure eines Domherrn am Hochſtift 
Araydenburg ift dem früheren Reichskanzler Grafen 
v. Gaprivi zu Thell geworden. Mit der Stelle 
iſt bekanntlich ein Einkommen von mehreren Tauſend 
Tgalern verbunden. Diejelbe Stelle hatte bisher der 
berſtortene General v. Albedyll inne. Die Domherren 
d Beanvenburg haben feine Funktionen auszuüben, 
d. ihrem Titel entſprechen. Es find meist bobe 
W amte und Offiziere; fo find der frühere 1 
vräſident Graf Eulenburg, der Ehrenpräſt 15 u. 
Ob crechnungskammer v. Wolff und der Genera 5 82 
Infantecte von Habnke Mitglieder des Branden- 
buraer Domkapftels. Amts 

* Der aus der Prügelaffaire mit dem Amts⸗ 
richte, von Köller bekannt gewordene Bürger⸗ 
meter Thomſen aus Elmshorn will ſich 
penſionlren laſſen und wird in Bälde einen Urlaub 
antreten. Amtsrichter von Köller will ſich nach einer 
mitteldeutſchen Stadı verſetzen loſſen. 

*Der Torgauer Bürgermeiſter Girth ift 
von der Schweiz den deutſchen Behörden ausgeliefert 
wocden. Er wurde zunächſt nach Gött engen trans⸗ 
portict, um dort wegen Unterſchlagung von Mündel 
geldern fein Urthetl zu empfangen. 

* Bonn 25 August. Heute Morgen wurde hier 
en Denkmal ür den erſten altkatholiſchen Biſchof 
Retakens enthüllt. Biſchof Weber hielt dle Feſt⸗ 
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Aus den Provinzen. 


des Landwirths Scharſſchwerdt in Abbau Bladiau ein 
Schadenfeuer verurſacht worden, wobei jämmtliche 


Marienburg, 25. Auguſt. Heute Nacht hat ſich Gebäude mit Futte vorrätben mit Ausnahme des 


ein ſeit einigen Wochen hier ſich aufhaltender junger 
Mann, nach ſeinen Papieren Hugo Dünger aus 
Marienfelde bei Marienwerder, der ſich als Reiſender 
ausgegeben hatte, mit einem Revolver erſchoſſen. 
Er hatte im „Werderſchen Hof“, wo er wohnte, ein 
Glas Bier getrunken und ſich darauf nach ſeinem 
Schlafzimmer begeben. Plötzlich ertönte ein Schuß. 
und man fand den D. halbangekleidet auf einem Bette. 
Der Selbſtmörder batte ſich eine wohlgezielte Kugel 
durch die linke Schläfe gejagt. 

Nenteich, 24. Auguſt. In Schöneberg 
brannte am Sonnabend Abend ein der evangellſchen 
Pfarrei gehöriges Arbeiter haus nieder. Die 
Einwohner wurden ſo plötzlich vom Feuer überraſcht, 
daß ſie nur daran denken konnten, ihr Leben zu 
retten. Um die Sachen des abweſenden Kirchendieners 
zu retten, lief der frübere Buhnenmelſter Hilde ⸗ 
brandt in das brennende Haus und kehrte mit 
einem Bett beladen ſoſort zurück, weil das Haus zu 
ſtürzen drohte. Beim Hlinaustreten fiel das lodernde 
Strohdach auf ihn und bedeckte ihn vollſtändig. Als 
man ihn hervorholte, zeigte ſich, daß ihm das Geſicht 
furchtbar verbrannt war, von den Armen 
und der Bruſt fiel die Haut mit den brennenden 
Kleidern ab; nach furchtbaren Qualen erlöſte ihn der 


Tod. 

Aus dem Kreiſe Culm, 24. Auguſt. Nach 
jahrelanger Vakanz bekommt die Gemeinde Staw nun 
wieder einen Lehrer. Nachdem das ſehr baufällige 
Gebäude polizeilich geſchloſſen worden war, wurde der 
Lehrer in Culmſee eingemiethet, bekam dort ein Ge⸗ 
halt, brauchte aber nicht zu unterrichten. Als das 
alte Gebäude abbrannte, wurde der Lehrer verſetzt, ſo 
daß die große Gemeinde über drei Jahre ohne 
Lehrer war. Die Kinder wurden in den Nachbar⸗ 
ſchulen untergebracht. In dieſem Jahre iſt mit dem 
Bau der neuen Schule in Staw begonnen worden. 

S. Krojanke, 25. Auguſt. Der heutige Jahr⸗ 
markt war von Käufern wie Verkäufern gleich zahl⸗ 
reich beſucht. Der Auftrieb auf dem Viehmarkte war 
bedeutend, wie lange nicht zuvor, der Handel ging 
flott von ſtatten. Ein recht lebhafter Gef äftsverkehr 
entfaltete ſich in den Nachmittagsſtunden auf dem 
Krammarkte. 

X. Jaſtrow, 25. Auguſt. Der gebrige Pferde⸗ 
markt war trotz des ſchönen Wetters nur mittel. 
mäßig beſchickt. Es wurden namentlich Ackerpferde 
begehrt. — Die Grummeternte, mit welcher 
in biefiger Gegend begonnen wird, verſpricht recht gut 
zu werden. Futtermangel dürfte daher in dieſem Jahre 
nicht zu befürchten ſein. 8 

Aus Oſtpreußen. Die agrartſche „Dice. 
Tgszig.“ bringt einen langen Artikel über das 
Bernſteinregal der Firma Stantlen u. 
Becker. Es wird in dem Artikel au die Regierung 
die Aufforderung gerichtet, entweder ſelbſt die Aus⸗ 
beutung des Regals in die Hand zu nehmen, oder 
Private zu derartigen Unternehmungen anzuregen. 
Schließlich fet die ſtaatliche Ausnutzung des Regals 
immer noch einem neuen Vertrage mit Becker voczu⸗ 
ziehen. Die „Deutſche Tageszeltung“ muß gleiche g 
aber ſelbſt zugeftehn, daß es nach der jetztigen Rechts 
lage ausgeſchloſſen tft, daß ein anderer die Ausnützung 
des Palmnicker Bergwerks erzwingen kann. Die 
„Deutſche Tageszeitung“ ſieht deshalb den einzigen 
Ausweg, um auf dem von ihr vertretenen Wege zum 
Ziele zu gelangen, darin, der Firma Stantien u. Becker 
durch Anlage von neuen Bergwerken Konkurrenz zu 
machen. Wo diefe neuen Bergwerke angelegt werden 
ſollen, darüber weiß die „Diſch. Tgsztg.“ nichts 
Näheres zu ſagen. 

Königsberg, 25. Auguſt. Ein ſeltſames 
Thier ik von Memel her unſerem Thiergarten, wie 
das „Dampfboot“ mittheilt, zum Geſchenk gemacht 
worden. Es iſt ein Baſtard, der Sprößling einer 
Henne und eines Enterichs und halb dieſem 
halb jener ähnelnd. Kopf. Hals und Gefieder ſind 
die eines Hubhns, der Körperbau und die welt hinten 
anſetzenden, mit Schwimmbäuten audyeftatteren Füße 
find offenbar vom Vater ererbt. — (Sollte dteſes 
ſeltſame Thler ncht eine wirkliche — Ente, d. 5 
Zeitungsent⸗ fein? D. Red.) 

Königsberg 25. Auguſt. Die hieſige Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Verſammlung nahm geſtern Abend einen aus 
ihrer Mitte geftellien Antrag an, beim Reichskanzler 
um Oeffnung der Landesgrenze für 
Schlachtvieh zu petitiontren. Der Magiſtrat 
wurde erſucht, in Gemeinſchaft mii dem Bureau der 
Stadtverordneien-Verſammlung die Petition aus zu⸗ 
arbeiten und abzuſenden. — Angenommen wurde auch 
eine Vorlage des Magiftratd, welche die Bewilligung 
von 3000 Mk. zur Bekämpfung der Granu 
loſe focder. Der Magiſtrat hat an zuſtändiger 
Stelle die Einberufung der Sanitätscommiſſion be- 
antrogt. 

Oſterode 24. Auguſt. Herr BiarrerHeniel, 
welcher fett etwa 14 Tagen mit ſeiner Familie in Bad 
Ilmenau weilte, iſt heute ganz plötzlich am Herz ⸗ 
ſchlage geſtorven. Da die Stelle des vor 
einigen Monaten geſtorbenen Herrn Superintendenten 
Nieszylka noch nicht beſetzt iſt. jo liegt jetzt Herrn 
Pfarrer Rhode ollein die Seelſorge tür Stadt⸗ und 
Landgemeinde ob. Das plötzliche Hinſcheiden des ſehr 
beliebten Pfarrers Henſel, welcher viele Jahre bie: 
gewirkt hat und binnen Kurzem die Superintendentur 
in Marggrabowa übernehmen ſollte, wird tlet betrauert. 

Allenſtein, 24. Auguſt. Wir theilten neulich mi! 
daß im Stolpener Walde bei Allenſtein eine Wege 
lagererbande von 12—15 Mann ſich au halte 
und die Wege unſicher mache. Nach den bisherigen 
Ermittelungen dürfte die Bande nur aus 3—4 Per⸗ 
onen beſtehen. Es tft bereits gelungen, einer Perſon 
babhaft zu werden. Anfangs verweigerte der Mann 
jede Angabe über ſeine Perſonalien, ebenſo über die 
Sache ſelbſt. Endlich gab er an, Johann Lange zu 
heißen und ein Sohn des Schmied s Lange aus Allen: 
ſtein zu fein. Der foiort geladene Schmied Lange 
war nicht wenig erſtaunt, als er den ihm Vorgeführten 
thatſächlich als ſeinen Sprößling bezeichnen mußte. 
Lange jun, geſtand die Einbruchs diebſtähle in Jadden 
Lengainen. Alt⸗Wartenburg, Rosenau und Salbken 
ein, verwefgert aber jede Auskunft über feine Ge⸗ 
noſſen. Bel dem Berhaſteten find mehrere Papiere, 
auf verſchledene Namen lautend, welche augenſcheſalich 
gerälicht find gefunden. 

— d. Mühlhauſen 25. Auguſt. Am verfloſſenen 
Sonnabend teferte der Krlegerverein im benachbarten 
Döbern das Feſt feiner Fahnenweihe, wozu der hieſige 
Verein recht zablreich erſchlenen war. Die Krleger⸗ 
vereine von Pr. Holland, Reichenbach, Herſchſeld. 
Wormdltt, Kuhrau und Schönberg hatten Deputatlonen 
entſendel. 

8. Heiligenbeil, 25. Aug uſt. Dusch DENE 
ſichügkeit einer Einwohnerjrau, welche glübende ſche 
in einen Stell ſchüttete, tft kürzlich auf der Beſitzung 


Wobhnhauſes ein Raub der Flammen wurden. — Dem 
Beſitzer A. Heß in Thomsdorf bei Heiligenbeil wurden 
Nachts zwei ſeiner werthvollſten Pferde geſtohlen. 
Eines dieſer Thiere, das bösartig iſt, muß ſich von 
den Dieben befreit haben; denn am Morgen fand 
man es mit abgeriſſenem Halfter im Stalle wieder vor. 

Aus dem Kreiſe Ragnit, 23. Auguſt. Der 
Kutſcher des Pächters zu Raudonatſchen hatte kürzlich 
die Pferde zur Schwemme gebracht. Wider den 
Willen feines Herrn ſetzte er ſich ouf eins der Thiere 
um den Teich mit den zuſammengekoppelten Perden 
zu durchreiten. Dadurch, daß ſich die Thiere im 
Waſſer verwickelten, kam der Kutſcher zu Fall, jo daß 
er ſammt einem der werthvollen Pferde in dem Teiche 
den Tod fand. 

Gumbinnen, 23. Auguſt. Ein Todtſchlag 
ſeltener Art iſt in der Umgegend vorgekommen. 
Podßuweit, Gärtner aus Vlecken, war bet der Hoch⸗ 
zeit der Tochter des Beſitzers Zenthöfer anweſend 
und wurde durch einen geworfenen Stein in die 
Herzgegend getroffen, worauf er fotort todt zu Boden 
ſtürzte Der Verdacht, den unglücklichen Wurf ger 
ıhan zu haben, fiel auf 2 Knechte, welche Tags darauf 
durch einen Gendarmen verhaftet wurden. 

Schneidemühl, 24. Auguſt. Von einem ſchweren 
Bran dunglück iſt das Dorf Wolsko in der 
Nacht zum Montag heimgeſucht worden. In einem 
Stalle der Beſitzers Gieſe brach Feuer aus, das ſich 
auf die benachbarte Scheune und von hier auf die 
Grundſtücke des Beſitzers Sänger. Bartig und Kühl 
verbreitete. Es wurden vier gefüllte Scheunen und 
vier Ställe eingeäſchert. 5 

E. Zuin. 25. Auguſt. Der Zimmermann Pobl, 
der bet einem Stallbau in Roniken beſchäftigt war, 
fiel am vergangenen Dienſtag infolge eines Fehltritts 
mit dem Rücken auf eine unten ſtehende Hobelbank, 
daß er einen Bruch der Wirbelſäule erlitt und bald 
darauf ſtarb. 

Samter, 24. Auguft. Auf der Henke ſchen Wirth ⸗ 
ſchaft in Klontſchin brannte die mit Getreide gefüllte 
Scheune, ſowie ein Viebſtall und ein Getreldeſchober 
infolge Brandſtiſtung nieder. Der 70 Jahre alte 
Kuhbirt Jakob Kuszak, der in dem abgebrannten Vieh, 
ſtalle ſchllef, kam in den Flammen um. Zwei 
Hüteknaben, die in demſelben Stalle ſchlieſen, konnten 
ſich noch retten. 

Bromberg, 25. Auguſt. Der durch den Prozeß 
Szadzynskt in weiteren Kreiſen bekannt gewordene 
Lehrer Wenzel if, dem „Poſener Tageblatt“ zu⸗ 
folge, in eine beſſere Stelle in einer deutſchen 
Gemeinde verſetzt und ihm eine beſondere G rati⸗ 
fikation bewilligt worden. 

Poſen, 24 Auguſt. Der 85jährlge Ortsarme 
Sebaſttan Kloß aus Gosciejewo wurde heute von der 
hieſigen Strafkammer wegen eines Sittlichkeits⸗ 
verbrechens zu 6 Monaten Geſängniß berurtbeilt. 


Kunft und Wiſſenſchaft. 
§ Der Schriſtſteller Richard Skowrone d 
wird nach dem „B. B. C' in Bälde als Dramaturg 
in die Generalintendanz des königlichen Schauſpiels 
zu Berlin als Nachfolger des Proſeſſors Taubert 
eintreten. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 26. Auguſt 1897. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
27. Auguft: Wielfach heiter, warm, lebhafter Wind. 

Waſſerleitungs angelegenheit. Ohne mündliches 
Verfahren verurtheilte heute das Landgericht die Stadt 
Elbing: Auf ihren in der Feldmark Behrendshagen 
belegenen Parzellen jederwelte Bohrungen und jede 
Veränderung des gegenwärtigen Zustandes, welche auf 
die Waſſerverhältniſſe von Eis fluß ſein kann, bis 
zur Erledigung dis in der Hauptſache zu erhebenden 
Rechtsſtrettes bet einer für jeden Fall feſtzuſetzenden 
Strafe zu unterlaſſen. 

Weſtpreußiſcher Pfarrer⸗Verein. Unter dem 
Vorſitz des Herrn Superintendenten Käbler⸗Nenteich 
trat geſtern Vormittag in der Mittel Loge des Friedrich 
Wilhelm ⸗Schützenhauſes zu Danzig der weſtpreußiſche 
Plarrer Verein zu ſeiner ſiebenten Generalverſammlung 
zuſammen. Es ſtanden zur Berathung mehrere 
Aenderungen in den Satzungen, die angenommen wur⸗ 
den. Herr Pfarrer Schmeling⸗Sommerau relerirte 
blerauf über die Aurbeburu des 8 4 des Stolgebübren⸗ 
Ablöſungsgeſetzes vom 28 Juli 1892. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Frage tn den Kreisſhy oden zur Sprache 
zu bringen, ı m poſinive Vorſchläge in dleſer Materie 
zu ermöglichen Ferner wurde wen beſchloſſen, eine 
Arbeit des Herrn Pfarrer Collin aus Güttland: 
„Sitten und Gebräuche bezüglich kuchlicher Zucht 
im Druck erſcheinen zu laſſen. Ebenſo wurden die 
Vorſchläge des Herrn Pfarrer Krauſe⸗Thiensdorf über 
Beleihungs fähigkeit von Grun oſtücken über die zur 
Zeit beſtehende Greuze binaus zur Veröffentlichung 
im Pfarrer⸗Vereinsblatfe beft mmt. Nachmittags gegen 
3 Uhr erreichten die Verhandlungen ihr Ende. 

Eine Vorſtandsſitzung der Weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftskammer. gleichzeitig mit einer 
Stzung des Ausſchuff s füt Volkswiribſchaft, findet 
am Freitag 3 September, Vormittags, im Geſchäfts⸗ 
bauſe der Lan dwirthſchaftskammer zu Danzig ftatt. 
Auf der Tagesordnung der Vorſtandsſitzung ſtehen 
ſolgende Gegenſtände: Reorganiſatlon des Landes 
Oekonomie Collegtums, Eberverſicherung, Berbeifigung 
beim An kau Lorenz’jsher Lymphe en e 
(Antrag der Landwirthſchaftskammer tür die Bro 1 
Brandenburg). Beitrag zu den Geichättstoflen ler 
Vereinigung deutſcher Schweinezüchter Rune das 
Vereinigung) Verträge und Auſtenung chgefel- 
der Landwirthicha tskammer und der 9 8 


schalt. Riclomat'onen gegen die a Ausſchuß 


5 . 
neuer Vereine, Hous-An: und be zu den ſich 


ür Volkswertöſchaft wird über S 
Sin Bann, ee 
Sa nneiänlen, _Haftpflihterfiderung (Referent 
Herr Haaſe⸗Ziethen), Waldverſicherung berathen. 

Die polizeiliche Ueberwachung der Lehrer. 
vereine, ſo wird der „Preuß. Lehrerztg.“ angeblich 
aus ſicherer Duelle berichtet, ſoll im Reglerungs⸗ 
bezirk Danzlg allgemein durchgeführt werden, denn 
die Regierung rechne die Lebrervereine zu den Vereinen, 
die fi mit öffentlichen Aagelegenhetten beſchäftigen. 


Eine für Lehrer und Schüler von Fort 
büdungsſchulen bemerkenswerthe Entſcheldung 
hat das Relchsgerlcht getroffen. Ein Lehrer 
befahl einem Fortbildungsſchüler während des Uatex 
richtes, die Bank zu verlaſſen. Dr Schüler wider: 
ſetzte ſich der Aufforderung des Lehrers. Dies zeigte 


der Lehrer beim Strafrichter an, und der Bur che 
wurde zu 14 Tagen Geſängn d urtheilt. Auf ein⸗ 
gelegte Berufung kam die Sache vor das Reick.“ ericht. 
und dieſes entſchted wie folgt: Der Lehren, weer in 
der Fortbildungsſchule das Aufſichtsrecht ausübt, iſt 
als Beamter anzuſehen, der zur Vollſtreckung 
der Anordnungen der Obrigkeit berufen iſt. Dem⸗ 
gemäß iſt der einem ſolchen Lehrer bet Ausübung 
dieſes Rechtes geleiſtete Widerſtand als Wider⸗ 
ſtand gegen die Staatsgewalt nech 8 
136 des Straigeſetzbuches zu beſtraſen. In dem vor⸗ 
liegenden Falle war daher die vorſchriftsmäßig ein⸗ 
gelegte Berufung des Foriblldungsſchülers zu verwerfen 
und die ihm vom Gericht zudektir e Gefängntßſtraſe 
aufrecht zu erhalten. 

Der Elbinger Lehrerverein unternimmt am 
Sonnabend, den 28. d. M. eine Damp erfahrt mit 
Damen nach Reimannsfelde woran ſich ein Spazier⸗ 
gang nach Cadinen anſchließen ſoll. Die Abfahrt von 
hier erfolgt um 2 Uhr Nachmittags, während die 
Heimfahrt von Cadinen aus um 8 Uhr Abends ange⸗ 
treten werden ſoll. 

Der Liederhain beabſichtigt. am 5. Seplember 
in Bellevue für die paſſiven Mitglieder in Vokal⸗ 

veranſtaltete Herr Fleiſchauer 
geſtern in ſeinem Etabliſſement auf u hifbkeim, 
und als um 4 Uhr das Concert der Schnur’jchen 
Kapelle begann, konnte der Veranſtalter einen ſtark 
beſetzten Garten conftatiren. „Kleine Geſchenke er⸗ 
halten die Freundſchaft.“ dachte jedenfalls Herr 
Fleiſchauer und daß er damit den Schuß ins Schwarze 
abgab, bewieſen die vergnügten Geſichter der Kleinen. 
Sofort wurden dann die geſchenkten Spaten, Harken ꝛc. 
zur Bearbeitung des Gartens in Thätigkeſt geſetzt. 
und es machte einen poſſixlichen Eindruck, die kleinen 
„Agrarier“ im Schweiße ihres Angeſichts ſich ab⸗ 
mühen zu ſehen. Natürlich fehlte auch der feſtlich 
geſchmückte Erntewagen nicht, deſſen Erſcheinen jubelnd 
begrüßt wurde. Nach eingetetener Dunkelheit wurde 
ein Brillant⸗Feuerwerk abgebrannt, ſowie ein Fackel⸗ 
zug arrangirt, worauf das Feſt gegen 10 Uhr ſein 
Ende nahm. „Schade, daß nur einmal im Jahre 
geerntet wird,” meinte ein kleines Kerlchen auf dem 
eimweg. Nun, vielleiht überlegt ſich's Herr 
leiſchauer, ob trotzdem die Ernte nicht noch zum 
zweiten Male „gefetert“ wird. 

Die Kunſt. Glashütte des Herrn Freudenberger 
war auch geſtern wieder ſehr ſtark beſucht und erreg⸗ 
ten die „aus freier Hand“ d. h. in dieſem Falle mit 
dem Munde geiormtın Gegenſtände, welche vor den 
Augen der Zuſchauer aus gewöbnlichen Glasſtäben, 
Glas röhren ꝛc. eniftanden, großes Intereſſe. Kleine 
Geſchenke, die den Beſuchern überreicht wurden, er⸗ 
höhten die Freude über das Vorgeführte. 

Muſeum und Panoptikum. Dem ſoeben bier 
eingetroff nen Museum und Panopt kum, welches feinen 
Stand auf dem Kl. Exerzierplatz hat geht von Danzig 
her ein ſehr guter Ruf voraus. Es enthält mechaniſche 
Orlginal⸗Gruppen in Lebensgröße, u A. „das Alp⸗ 
drücken“ „Amor auf Meilen“, eine Scene vom 
griechiſch⸗klünklſchen Kriegsſchauplatze, ferner ſämmtliche 
Menſchen racen des Erdballs, tropiſche Vögel Schlangen 
und vieles Ander. Das Mufeum enthält wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Lebrgegenſtände aus dem Gebiete des 
Körperbaues des Menſchens. Von beſonders großem 
Intereſſe iſt die erſte Hilfe bei plötzlichen Unglücks⸗ 
fällen ſowle die Veronſchaulichung aller Krankheitser⸗ 
ſcheinungen des Menſchen. Da das Muſeum nur 
kurze Zeit hier bleibt, iſt ein baldiger Beiuch nur zu 


“he e 

eder eingefunden. Der felt längerer Zet 
ſpurlos verſchwundene Tiſchlerlehrling R. aud als 
nach längerem vergeblichen Suchen endlich gefunden 
worden. Da der junge Mann bel einem hie ſigen 
Tiſchlermeiſter in der Lehre ſtand und von demſelben 
wegen Krankheit nach Hauſe beurlaubt war, fo glaubte 
man anfangs, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen wäre. 
Der junge Mann hatte ſich aber unter Vorſplegelung 
falſcher Thatſachen von ſeinem Vater 18 Mk. er⸗ 
ſchwindelt und damit eine ſogenannte „Vergnügungs⸗ 
reiſe“ nach Königsberg, Danzig ꝛc. unternommen. 
. . Does, kehrte er nach Haufe 
zurück, wo er von ſeinem Vater mit einer tüchtige 
Tracht Prügel empfangen wurde. n 

Kellerbrand. Bel offenem Licht füllte heute Mit⸗ 
tag 1 Uhr ein ſkauſmannslehrling im Keller des 
Hauſes Waſſerſtraße 55/56 Schwefeläther ab, als der 
dabei verſpritzte Schweſeläther ſich entzündete. Aus 
Schreck bierüser ließ der Lehrling auch die mit 
Schwefeläther gefüllte Flaſche fallen. Die ſchacll 
alarmirte und zur Brandſtelle herbeigeeilie Feuerwehr 
löſchte das Feuer in kurzer Z it, da durch die H be 
das Bleirohr der Waſſerleitung im Keller geſchmolzen 
war und ihr fo genug Waſſer zur Verfügung Han?’ 
Die Feuerwehr war nur 40 Minuten in Thätigkelt. 

Verhaftet wurde geſtern Nachmittag der Arbeiter 
Anton Saßnowskt von hier, welcher dringen ver⸗ 
dächtig iſt, dem Revierwächter der 8 e in 
Gemeinſchaft mit einem anderen uſchen ei es 
Nachts überfallen und mit Meſſern und Knütteln 
fo zugerichtet zu baben, daß der Gemißhandelte längere 
Zell dienſtunjäbia war. Ferner wurde geſtern bier 
der ſeit einiger Zeit ſteckbrieflich verfolgte Arbeits⸗ 
burſche Andreas Wobbe von Mattendorf verbaſtet. 
Gegen ihn ſchwebt eine Anglage wegen Bedrobung 2C- 

Kirchenkollekte. Der evangelſſche Oberk rchen⸗ 
rath hat genehmigt, daß zu Gunſten des Baues eines 
neuen ea in Loſendorf (Diözeſe Marien 
werder) — einmalige Kollekie in den evangellſchen 
feine e er Provinz Weſtpreußen an einem kollekten⸗ 
luce werder Feſttage des laufenden Jahres ab⸗ 
un erde. Zu der für den Bau erforderlichen 
der schon dann noch 3200 Mt. welche auigubeingen 

Di on ſehr belaſteten Gemetade nicht möglich iſt. 
vin Due Dühnerjagd fällt dieſes Jabr in der B:o- 

0 verſchleden aus. Im allgemeinen find wenig 
Di er vorbanden, dieſe aber ſehr Hart an Kopfzahl. 

e Hühner ſind meiſtes gut ausgewachſen, es finden 
ich daneben aber viele Völker aus zweiter Brut, die 
noch gar nicht beſchoſſen werden können. 

Achtung beim Einkauf von Wechſelſtempel⸗ 
marken. Niemaud iſt verpflichtet, beſchädigte Wechſel⸗ 
ſtempelmarken als giltig anzuerkennen, deshalb ſollte 
man ſolche nie verwenden. Von verſchiedenen Bank⸗ 
inſtituten werden bekanntlich die Marken vorſicheng — 
womöglich mit der Lupe — geprüft und ſelbſt bei 
der geringſten Beſchädigung zurückgewieſen. Deshalb 
jet man beim Einkauf vorſichtig, denn es iſt leicht 
möglich, daß beim Abtcennen der Marken vom ganzen 
Bogen in der Eile die elne oder andere einen Riß 
erhält. Man weiſe derartige beſchädigle Marken, und 
fet der Riß noch fo Hein, ſtets zurück, um ſich vor 
eventuellem Schaden zu ſchützen. 

Der Abzug der Störche bar genau zu dem 
von ihnen bellebten Termine, am Bartholomäus tag, 
ſtattgefunden. Viele hunderte von Störden ſah man 
ihren Flug nach den Süden richten. f 


a” 


Die Unterſchrift bei Qnittungen. Nur ſolche 
Quittungen find rechtsgiltig, bei denen die Namens⸗ 
unterſchriftgeſchrieben iſt; daraus folgt, 
daß es eben ſolche nicht find, bei denen die Unter⸗ 
ſchriſt mit einem Stempelabdruck ausgeführt worden 
if. Die letztere Methode findet vielfach bei kleinen 
Geſchäftsleuten. Handwerkern ꝛc. Anwendung, indem 
fie zu den Quſttungen einen Kautſchukſtempel bes 
ae: Eine ſolche Quittung hat nicht die geſetzliche 

kung. 

Aus Anlaß wiederholter Unterſchlagungen 

von Stirchentaffengeldern hat das Konſfſorlum 
von Oſtpreußen die Superintendenten angewieſen, ſich 
bei den Kirchen diſiiauonen nicht mit einer Unter⸗ 
zeichnung des Revlſionsprotokolles der Kirchenkaſſe 
zu begnügen, ſondern die Kaſſe ſelbſt genau zu 
revidiren. Das Konſiſtorſum ſtellt in Ausſicht, die 
Superintendenten, die dies nicht thun, für etwaige 
Fehlbeträge mit verantwortlich zu machen. 
f ar und Gartenbau Ausſtellung. Der 
85 wirthſchattliche Zentral⸗VBereln für Littauen und 
Nie veranſtaltet vom 19. bis 26. September in 
g N eine Ausſtellung, welche das geſammte Gebiet 
es Obſt⸗ und Gartenbaues ſowie der einſchlägigen 
Pflanzenkultur umfaſſen fol. Platzmiethe wird von 
den Ausſtellern nicht erhoben. 

Wer trägt den Schaden? Eine Geeſtemünder 
Ilrma hatte feſſche Seeſſſche nach Frankfurt a. d. Oder 
aufgegeben, die durch Schuld der Bahn nach Frank⸗ 
ſurt a. Main gingen und von dort erſt nach Ent: 
deckung des Irrthums nach Frankfurt a. d. Oder 
geſandt wurden. Der Beſteller, dem fie nun zu ſpüt 
und infolge der langen Fahrt in unbrauchbarem Hu: 
ſtande zugingen, verweigerte nun natürlich die An⸗ 
nahme, die Bahnverwaltung aber, durch deren Schuld 
die Lieferſriſt fo bedenklich öberſchritten wurde, erklärte 
fi nur zur Vergütung der Fracht bereit, aber nicht 
zu einem Erſatz des Schadens, den der Fiſchhändler 
durch die verdorbenenen Fiſche erlitten hatte. Dieſer 
hat daraufhin gegen die Entſcheidung der bezüglichen 
Elſenbahn Direktſon Proteſt eingelegt, auf deſſen Er 
ledigung man geſpannt ſein darf. 

Einen Telephon⸗Mundſchützer hat eine Ber⸗ 
liner Fuma erfunden und bringt denſelben, pro 
Dutzend für 6 Mk., jetzt in den Handel. Der Mund⸗ 
ſchützer wird beim Sprechen an den Apparat gehängt 
und verhindert die Berührung des Mundes des 
Sprechenden mit dem Schallteſchter. Eln allzu großes 
Geſchäft dürfte die Firma mit dleſer „Erfindung“ 
nicht machen, da unſeres Wiſſens die meiſten der den 
Fernſprecher benutzenden Perſonen dem Schalltrichter 
überhaupt nicht ſo nabe kommen, um denſelben mit 
de enz zu 3 N 

Offenhalten der photographiſchen . 
käſten In photograpbtichen Kretſen 105 . 
lich lebhaft agktirt für Einleltung geſetzgeberiſcher 
Schritte, durch welche der beſtehenden Rechtsunſicher⸗ 
beit in Bezug auf dle Schaukaſtenfrage in dem Sinne 
ein Ende gemacht wird, daß das Offenhalten der 
pbotographiſchen Schaukäſten an Sonn und Feiertagen 
fortan für geſetzlich erlaubt erklärt wird. Die Ver⸗ 
anlaſſung hlerzu geben die verſchiedenen Entſcheldungen 
der höchſten Inſtanzen. So z. B. hat das Kammer⸗ 
gericht in Berlin entſchleden. daß die photograph 'ſchen 
Schaukäſten während des Gottesdienſtes verhängt ſein 
müſſen, während das Oberlandesgericht in Jena das 
Offenbalten ber Schaufäften, ſowelt ſolche nicht etwa 
verkäuflich Bllder, wie Landſchaften, Verlagsſachen ꝛc. 
enthalten, während dleſer Z it für erlaubt betrachtet. 
Eine Betttion wird in dieſer Sache durch den Deutſchen 
Photographen ⸗Verein verbreitet. 


11. Lifte der Kahlberger Badegäſte. 
Frl. Emilie Ritzke. Frauenburg, V. Schilling. 

Hr. Dr. Theodor Gaupp, Juſtirach, Eioing Germania; 
Hr. en: Zöpf u. Fam. Ingenieur, Elbing, Alb. 


Fr. Ww. Lulſe Wölk, Elbing, Alb. Schmidt. 

Fr. Angellka v. Rieſen u. Tochter, Elbing, Kronprinz 

Frl. Johanna Stephant, Elbing. V. Kronprinz. 

3. Ww. Anna Schmidtke. Elbing, Concordio. 

Fl. Hedwig Lange, Elbing, Hotel Lerlque. 

Frl. Marte Barkow, Lehrerin a. D., Bromberg. Villa 
Kronprinz. 

Fr. Kaufmann E. Lemke, Elbing, Concordia. 

Frl. Thereſe Dippe, Königsberg. E. Voß. 

Hr. Wiebe, Kaufmann, Paris. H. Walfiſch. 

Fr. Rentiere Amalte Wlebe, Elbing, Walfiſch. 

Hr. re und Frau, Kaufmann. Marienburg, 


25 1 Ren Walfiſch. 
r. Klerſch. Rendant, Inowrazlaw, Hotel Nic. 
Hr. Erich Müller u. Fam. Sarina, Gibs, Nele 
Hr. Gebhard u. Fr., Fabrikbeſitzer, Strahlau bet Berlin 
Hotel Walfisch. $ 
Fr. Aſſiſtent Frida Salliſch, Elbing, Alb. Schmidt. 
Fr. Marie Noß, Elbing. Villa Schaumburg. 
Hr. Zedler u. Fr., Rbederclbeſitzer, Elbing, Billa 
Grunwald. 
Fr. Sonttätsrath Deutſch u. Fam., Elbing, Billa 
Fehrmann. 
Hr. Dr. J. Culp, Arzt, Vereinigte Staaten, Belvedere. 
Hr. Dr. Oswald u. Fam. Kgl. Amtsgerichtsralh, 
Elbing, Hotel Lerſque. 
Hr. Hoppe, Amlsrichter, Hellsb. Oſtpr., Hot. Lerique 
Fr. Kaufmann Anna Iſaok. Elbing, Villa Wrangel. 
Frl. Emilie Ploetz, Frauenburg, V Wrangel. 
Fr Ella Vorreau, Elbing, Villa Wrangel. 
Fr. Kaufmann Pohl Frauen burg. Villa Wrangel. 
Dr. Adolf Nlemetz, Ober Poſtaſſiſt. Berlin, Wrangel. 
Fr. Stadikämmerer Hermann, Frauenburg. Wrangel. 
Hr. ae u. Fr., Rechtsanw., Graudenz, 
ing. 
de r Th. Wernid u. Tocht., Elb. Neubauer. 
Fggalke, Ober-Telegropt. Aſſiß., Elbing. Walfiſch. 


er Ra Bürgermſtr. o. D., Frauenburg, Walfiſch. 


Oppe u. Fr. Renter, Gutſſtadt, Hotel Wolfiſch. 


dr. Naehe und Frou. Organist, Wuttftadt, Hotel 


Hr. Haaſe, Lieut 
Hr. Emil Berendt, egen Stele Welch 
Hr. O. Marbolz, Lehrer, Stubm, Hotel L evue. 
Or. Punkuhr. Sehrer, Faberkien Dipr. Hotel gerlque 
= ae a Elbing. H. Lerique. 
8 „Landgerichts⸗Präſ., Elbing 
lla Fehrmann. 5 
Frl. 255 Kaopfſtück, London, Germania. 
Frl. Aimée Eberard, London, Germania. 
Frl. Clara Garske, Crone a. d. Brabe, Fröhlich. 
Frl. Eliſe Peterſen. Elbing, Villa Wrangel. 
Frl. Steinbrück. Elbing. Billa Wrangel. 
Summa der ee 7 Familie und 
Bedienun B 


Landwirthſchaftliches. 


Der Saatenſtand in Preußen war um die 


Mitte des Monats Auguſt folgender (Nr. 1 bedeutet; Napoleon lehnte das ihm vom Präſidenten Faure ver⸗ 


die Erwartung einer ſehr guten, 2 einer guten, 3 lie hene O fizerkrcuz der Ebreyleglon ab, da er ſchon 
einer mittleren, 4 ei er 1 3 3 8 ‚ h 
geringen Ernte) 1 Stew a n har n JJ ie 
ul), Sommerweizen 28 (28), Winteripelz 2.1 (2,1), hä tte. . 
Winterroggen 2,8 (2,5), Sommerroggen 32 (38 2), Conſtantinopel, 26. Auguſt. (Meldung des 
285 N 1 35 0 al K. K. Teleg. Corr. Bureaus.) Gegenwärtig 
n 9), Klee un uzerne 2, Sie i abinetten 

Wieſen 26 (2,8) Der Saatenſtand im Deutſchen! se 7 5 * n 1 
Reiche betrug Mitte Auguſt für Winterweizen 2,5; um zu einer gung bezug riedens⸗ 
Sommerweizen 2,7; Sommerſp 1, 27; Winterroggen abſchluſſes zu gelangen. 

2,7; Sommerroggen 2,85 Sommergerſte 28; Hafer Conſtantinopel, 26. Augut Das Schiff der 
2,9; Kartoffeln 25; Klee 26; Wieſen 25. freiwilligen Flotte Orel“ paſſierte mit Soldaten und 


Gemeinſamer Düngereinkauf. Auf Anr 
des Weſtfäliſchen Bauernvereins af. 90 en Auswanderern an Bord auf der Fahrt nach Wladiwoſtok 


und unter Vorſitz des Geheimen Reglerungsrathes den Bosporus. 

Haas⸗Offen bach tagte am Montag in Berlin eine; Athen, 26. Auguſt. Die Deputirtenkammer iſt zu 
Bieten 135 erg * * 9 and ⸗ Sonnabend einberufen worden, um einen Geſetzentwurf 
i ungen und Landwirth⸗ | - Roſinenproduktion zu berathen. Die 
ſchafts aften in D über die ofinenp 3 3 
chaftsgenoſſenſch eutſchland, in welcher ein Summer wird fih nur mit deſer Frage beſchältigen. 


gemeinſames Vorgehen im Düngerein kau f 
Madrid, 26. Auguſt. In Mongada, Provinz 


nach den von je: Röſicke⸗Görsdorf vorgelegten 

en nen Ta = 851 Ne Zwecke Valencia, ereignete ſich an einem Waſſerhebewerk ein 

Allgemeine Verband der Deulſchen Aundwirihich 9 Unfall, bel welchem 20 Frauen ums Leden kamen und 

genoſſenſchaſten zu Offenbach a. M., der General- ein Mann und ein Kind verwundet wurden. 

anmwaltichaftöverband ländlicher Genoſſenſchaften für Montevideo, 26. Auguſt. Präſident Borda 
wurde während der Feier des Nationalfeſtes durd 

elnen Revolverſchußgetödtet. 


Deutſchland zu Neuwied, die Deutſche Landwirihſchaſts⸗ 
Börſe und Handel. 


geſellſchaft, die Bauernvereine fü i 
feen und für Baden der din der ae 

legraphiſche Börſeu berichte 
* 2 26. Auguſt, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


und der bateriſche Landesverband der I 
lichen Darlehnskaſſenvereine mi er landwirthſchaft. 
bendw ber le Mteleder mit. zufammen 1 080 000 
Börſe: Feſt. Cours vom 25.8 26.8. 


Heiteres. 


— 4 e Reichsanleighe . . 103,70 103,60 
Flü Im Examen Profeſſor : „In alkoholhaltigen dp 1 5 2 N 103,80 | 103,70 

üffigkeiten wie Bier und Wein finden ſich viel 3 pet. 97,6) | 97,29 
weniger Inſuſorten und Batterien als im Waſſer. 4, det. Freubiiche Conſols 103,70 | 103,60 
Was ift daraus zu ſchlleßen?“ Candidat: Daß — 3½ Pt. 0 Fa en 90 103,70 
daß die Bakterlen einen ſehr ſchlechten Geſchmack haben.“ 3 pet. n 3 98,10 98,1 

— Aus dem Phyſik⸗ Examen. Profeſſor: 3 pet. reußiſche Pfandbriefe in 00. 98 
„Was iſt der Unterſchled zwiſchen einem Thermometer i ee 10000 103,70 
und einem Barometer?“ — 5 r Oeſterreichiſche Gold rente 105, 7 
q 5 Schüler (in tauſend j4 pCt. Ungariſche Goldrente 1041 104.20 
N „Das eine hängt draußen, das andere | Defterr ſſche Banknoten 27006 17018 

8 e on: ‚ 

— Die Gewohnheit des Berufs. Ein Schau⸗ re Rumänier von 1890 50 90,20 
ſpieler erzählt ſeinen Kollegen, daß er ſich mit einer | 4 bt. Serbiſche Goldrente, abgeſte m 65,50 65,40 
Dame verheirathen werde, die gleich ihm, ihre erſte dt. Italieniſche Goldrente 9450 9460 
Ehe gelöſt habe. „Die Hochzeit“ ſo fügte er hinzu D eonto· anbdit . IN 204,00 204,70 
1520 . aller 35 geſelert werden —“ Leichtbe⸗ e een eee 
greiflich“, bemerkt ein Komiker f 5 
ja nicht um die Premisre, rc d A el & Preiſe der Coursmakler. 

er a RT 7,707 BEER hi 43,60 A 
T ( Spiritus 70 loco —.— 4 
ele sberg, 26. Auguſt, 12 uhr 20 Min. Mittags. 
gramme. N ga on e Grothe 5 


? 1) 
Bremen, 26. Auguft. Der Rorddeutiche Lloyd | Betreiber, Bol, 


ehl⸗ u. Spirituscommiſſibnsgeſchäft.) 
verbilligte die Fahrpreiſe füc Zwiſchendeck nach New: 


Spiritus pro 10000 L % excl. Faß. 


Pork auf 150 M. und 130 M. Loco nicht contingent irt 8 9 5 
Wien, 26. Auauft. Die biefigen Blätter melden En nicht contingentirt. . 42.90 A Geld 
aus Prag, eine für den kommenden Sonntag nach] Juni . 42,40 4 Gel 


Lipau einberufene tſchechiſche Verſammlung wurde 


von der Bezirkshaupimannſchaft mit der Begrü 

gründun ul te und Oelſaaten werden außer 
unterjagt, daß die Veranſtalter derſelben eine Burg. den — le 2 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
ſchaft für die Aufrechlerhaltung der Ordnung und Proviſion uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer 1 


„Tendenz: niedriger. | 
Kube nicht zu bieten vermögen und überbieg dieſe 5 00 N 8 


ml. hochbunt und weiß | 175—185 


Danzig, 25. Auguſt. Getreidebörſe. 
e 


Kundgebungen nicht geignet ſeien 

f 9 zur Beruhigung — 

der Bevölkerung beizutragen. dee dab weiß N 14 5 
Petersburg 26 Auguſt. Die geſtrige Parade 7 Ee 138 


Regulirungspreis 4. treten Verkehr — 


in Krasnoje Sſelo wurde von noggen. Tendenz: Niedriger 
— 0 = 8 1 


dem Großfürſten 


Wladimir Alexandrowitſch kommandirt. Derſelbe j; 
„ Derſelbe übere o 129 

reichte dem Kalſer und dem Präſidenten Faure den ruſſiſch⸗polniſcher zum Transit 9 
Rapport. Vor dem Frühſtück in dem Pal Regulirungspreis eh Bertht . | — 
DIE leid, Gurten d alals in Kroß- | @erfte, große (656-680 g)) 130 

; dem Kalſer und der Kalſerin dle kleine (625-560 h)) 115 
Difistere des ſranzöfiſchen Geſchwaders vorgeſtellt Naler, intändiſcher. Ein el AA 
An der Frübſtückstaſel 5 orgeſte rs ſen, inlänbiſche AL 180 
Rechten der Kal ſaß Präſident Faure zur A Tranfit a. te Wr. 9% 
ſich u 250 3 Um 3 Uhr Nachmittags begab Rüben inländische a. 

er Kaiſer und die Katſerin, ſowt 

nach Peterhof. ſowle Präſident Faure Spiritusmarkt. 

Peterhof. 25. August. Bei 10 Lite. 


Danzig, 25. bo Spiritus pro 5 
kontingentirter loco 61,70 bez., —,— Gd., nicht kontin ⸗ 
gentirter loco 42,00 bez., —.— Gd. 

Stettin, 25. Auguſt. Loco ohne Faß mit 70,— A 
8 42,90, loco ohne Faß mit — 4 Kon um 

euer —,—. 


dem Galadiner, 
welches heute Abend zu Ehren der franzöſiſchen 


Marineo ſiziere ſtattfand, bra | 
folgenden Trinkſpruch aus: 4 1 1 
genehm, aut das Gedeihen der ſchönen franzöſiſchen 
Flotte zu trinken; umgeben von ihren boch Aalen 
Vertretern erinnere ich mich gern daran 1 der 
glänzende Anblick des ranzöſiſchen Geſchwaders die 
Relhe unvergeßlicher Eindrücke eröffnete, die während 
unſeres Aufenthaltes in Frankreich ae 5485 
Präſident Faure erwiderte: „Ich bin in ble. 
einmal die Vertreter der ruſſiſchen Ma lien nn 
Vertreter der franzöſiſchen Marine bräberf 1 
zu schen Wollen Ew. Majeftät mir geſtatten, fie in 
dem Gedanken gleicher Zuneigung zuſammen uſchlleßen. 
Ich erbebe mein Glas zu Ehren der ru fen Marine.“ 
Peterhof 26 Auguſt. Der Miniſter des Aeuße⸗ 1610 Schafe, 7852 Schweine. 
ren Gra Murawlew ſandte dem ſranzöſiſchen Minlſter⸗ Bezahlt wurden 
präfidenten auf deſſen Telegramm folgende Erwiderung: Sch gut er 


„Auf Beſebl meines hoben Herrn babe ich die Ehre, höchſten Schlacht ar 
4 „ 5 1 werths, „ — 
Ew Excellenz den wärmſten Dank zu übermitteln für] au chlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 


die Gefühle, welchen die franzöſiſche Reglerun 
ig in] gut genährte ältere, — — a 
dem Telegramm an den Präſidenten der Republik je 1 85 bis — 5 4) gering, gen a 
Ausdruck verliehen hat.“ hochſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 


2 jüngere und ut — bis — 3) gerin 
Petersburg, 26. Auguſt. Nach einer Meldung | genährte 48 Pis ren Be 252 04 


aus Tichttia baben in den letzten Ta bollfteiſchige, ausgemaſtete Färjen höchſten Schlacht- 
2 gen des Juli werths, 4, au gemäft ete Färſen 5 

(alten Stils) ſtarke Rieberjetäge in den Gebieten des | höchften Schlachte 1 57 60 185 7 J0 a be 

Jablonowoj und Chrebet, Schilka, Tſchikoj und Anon wict 2 ältere ausgemäftete e und weniger gut ent- 

ftattgefunden, welche große Ueterſchwemmungen ver 20 elte glingere — bis —: 8) wegn genährte Färſ 

urſachten. Viele Anſiedelungen an den genannten] Kühe 45 bis 48 Mark 


Zuckermarkt. 


Magdeburg, 25. August. Kornzuder extl von > 
Rendement —,—, b Kornzucker exkl. von 80, 
Rendement —, neue 9,80—9,97. Nachprodukte ertl. u 
75% Rendement 7,7 Ruhig. — Gemahlene Ran 
nade mit Faß 23,25. Melis I mit Faß 22,50 Ruhig. 


Glasgow, 25. Aug Schlußkurſe.] Mixed 0 
warrantes 44 ch 4 d. Ruhig. enen 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt 
(Amtlicher 1171 171 as i 
erlin, den 25. Auguſt 1897. 
Zum Verkauf ſtanden: 396 Rinder, 1917 Kälber, 


is — ; 3) mäßig genährte junge und 


en 
nd Kühe 49 bis 51; 4) gering genährte Färſen und 
Flüſſen mit Gärten, Feldern und Vorräthen an Heu FAN Kälber: 1) feinfte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 


beſte S is 72; 2) mi Ma 
und Getreide find vernichtet. Menſchen find wenig [und e 7 a — * Eine Saugkälber 
verunglückt. dagegen iſt viel Vieh umgekommen. In 0 6 


55 bis Hr ) ältere gering genährte Kälber (övejler) 
ita fi das Ho ark. 
EL find en ” Er viele Häufer unter⸗ Für Schafe: 1) Maſtlammer und jüngere Majt- 
afhen oder ertönt worden, Bableeiche Brück n gurl 61 bis 64; 2) ältere Maftbammel 9 BR On; 
wurden torigetragen und Wege vernichtet. Die Eln⸗ 50 biaßig nr A en , 
wohner ya vielfach in die Berge. — e ee bis — Mark. 
* en „26. Auguſt. Mebrere Blätter ſprechen an⸗ A r Schweine: Man zahlte für 200 Polfſeiſchige 
äßlich des Beſuchs des Präſidenten Faure in Rußland 5 er 50 kg) mit 20 0% Le ea 
die Auſicht aus, daß ein ruſſiſches Bünduiß Franke 300 f 1½¼ Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
reich geſtatte, einen ehrenvollen Frieden aufrechtzu⸗ 59 bis 60; b) über Bu. Pie „lebend 
erhalten. E ee — MI nen 0 bis 55 Mart 
Paris, 26. Auguſt. Es verlautet, Prinz Louis Verlauf und Tendenz des Marktes: Am Rindermarkt 
3 j 


blieben 68 Stück unverkauft. 
ſtaltete ſich langſam. Bei den Schafen fanden ungefähr 
500 Stück lack Geſche Käufer. 
zeigte ein r 


iges Gejchäft. 


18bis 65 


Seiden-Damaste Mk. l. 3 


p. Meter 
— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗ 
Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damajte 2. 
a. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, 
eſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. — Durchschnittl. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. h 
Seiden-Fabriken G. Henneberg (l. u. k. Hofl.), Zürich‘ 


Der Stolz der Hausfrau 
weiße Wäſche, und Hat fich. zur Erzielung einer 
ſolchen Dr. Thomſon's Seifenpulver unter 
allen anderen Waſchmitteln als das beſte bewährt. 
Achten Sie bitte genau auf die Schutzmarke 
„Schwan“. 


Ueberall erhältlich. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 “ in Marken 
ankfurt a. M 


W. H. Mielck, 


Kirchliche Anzeigen. 
Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt. 

Freitag, den 27. Abends 6% Uhr. 
Sonnabend, den 28., Morgens 8 / Uhr: 
Neumondsfeier. 


Elbinger Standesaun. 
Vom 26. Auguſt 1897. 
Geburten: Schmied Franz Kuhn 
S. — Buchbindermeiſter Hermann 


Such. S. 
ufgebote: Schauſpieler Peter 
Paul Dickten⸗Lüdenſcheid mit Johanna 
Amanda Muſäus⸗Lüdenſcheid. 
Sterbefälle: Arbeiter Friedrich 
Korinth S. 3 M. — Arbeiter Carl 
Gehrmann 60 J. — Wittwe Wilhelmine 
Basner, geb. Bergmann 76 J. — Ar⸗ 
beiter Martin Glodde T. 9 M. — 
Tiſchler Carl Aug. John T. 2. J. 


Elbinger Lehrerverein. 
Sonnabend, den 28. Auguſt er.: 
Dampferfahrt 
mit Damen nach Reimannsfelde. 
Abfahrt 2 Uhr Nachm. Spaziergang 
nach Cadinen. Rückfahrt von hier 

8 Uhr Abends. Gäſte willkommen. 


Kulhol. Arbeiterverein. 


Das Vereinsmitglied Carl 
Schulz, Sonnenſtraßſe Nr. 77, 
wird vom ſtädtiſchen Krankenhauſe aus 
Freitag, den 27. d. Mts., Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, beerdigt. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
IX. Schiedsmannsbezirks auf die Dauer 
von 5 e den Schiedsmann 
des VIII. Bezirks, Herrn Obermeiſter 
W. Hartwig — Leichnamſtraße Nr. 


1102/3 — vertretungsweiſe werden 


wahrgenommen werden. 
Elbing, den 25. Auguſt 1897. 


Der Magiſtrat. 
Konkursnachrichten. 


(Meldungen beim Amtsgericht des Wohn⸗ 
ſitzes des Konkursſchuldners, bezw. beim in 
Klammer beige ten. M. bedeutet Meldefriſt, 
} Prüfungstermin. 
Lederhändler Albert Henſel, Barten⸗ 
ſtein. Verwalter Rechtsanwalt Jo⸗ 
hannes Behr. M. 1. 10. T. 24. 11. 
Uhrmacher Albert Aron, Seeburg. 
Verwalter Stadtkämmerer Franz Wa⸗ 
linski. M. 25. 9. T. 4. 10. 
Schmiedemeiſter und Wagenbauer Ed. 
4 Mocker (A. G. Thorn). 
erwalter Kaufmann Robert Goewe, 
Thorn. M. 10. 11. T. 25. 11. 


Jurückgekehrt! 
Dr. Simon. 


Verreise 
für circa 3 Wochen. Die Herren 
Dr. Crüger und Dr. Schmidt 
werden mich gütigſt vertreten. 


Dr. Nesselmann. 


or. Zeile 
* Sommer⸗ * 
Fahrplan 1897. 


rt na 1 
eren , de Se 


ID. 
3,15 Am., 6,42jUm. 10,10 Um, 16,08 m. W 


6,40 pm., 7,19 Om., 10,02 Om. 1,98 
„, Hm., 6A Kum, 12,18 Wachte 


7,19 Om 055 Dm, 2, 
„ „ 10, „16 
zu 


Oſterode: 
6,220. 11,07 v., 3. 0. 7, 25 n. 
Fett gedruckte ſind 
Schnellzüge — 


Der Kälberhandel ge⸗ 


Der Schweinemarkt 


iſt eine 
blendend 


Die 
lithographische Anstalt u. 
Steindruckerei 


Carl Schmidt Nachfolger, 


Elbing, Spieringstrasse 25, 
empfiehlt sich zur schnellen und geschmackvollen Anfertigung von 
Plakaten, Diplomen, Wechseln, Quittungen, 


illustrirten Preislisten, Rechnungen, 

Verlobungs-, Vermählungs- und Correspondenz-Formularen, 
Visitenkarten, sowie von 

Hochzeitseinladungen, Wein-, Bier-, Liqueur- und Waaren- 

Speisekarten, Geschäftskarten, Etiquettes 


zu billigsten Preisen. 


Auf dem Exerzier⸗Platze. | 
Sonnabend, den 28. d. Mits.: Eröffnung und folgende Tage von 
Nachmittags 2 bis Abends 10 Uhr: 
Eduard Chemise’s größtes anatomiſches, 


wiſſenſchaftliches j 
Museum u. Panoplikum. 


Das Panoptikum enthält lebensgroße, mechaniſche Figuren, 
hiſtoriſche Perſönlichkeiten ꝛc., unter anderen: 
Ganz neul Das Alpdrücken Ganz neu! 
(Größtes mechaniſches Kunſtwerk des 19. Jahrhunderts). | 
Scene vom griechiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze. Meu! 
Das Alter ſchützt vor Thorheit nicht. 


ul b 


Ichnelldampfer⸗ 
Beförderung 


remen-Amerika 
Braſilien, La Plata, 
Oſtaſien, Auſtralien. 
Nähere Auskunft ertheilt 


ſtr. 93. 


Die wahnſinnige Schönheit im Bärenzwinger zu Frankfurt a. M. 
Berühmte Personen der Vergangenheit und Gegenwart. 

Ethnologiſche Abtheilung. Sämmtliche Völkerracen der Erde. 
über geſunde und kranke Theile des Menſchen verſchiedener Krankheiten und Heil⸗ 

verfahren von Seiten der größten Profeſſoren und Aerzte. 
Neu! Die erste Hülfe oder Samariterlehre Neu! 

nach Profeſſor Dr. Esmarch aus Kiel. 

Künſtlern hergeſtellt und dürfte die Ausſtellung durch ihre Neichhaltigfeit, Ele 
ganz und Vielſeitigkeit wohl als die größte ambulante der Gegenwart zu ver— 
Entree für alle 3 Abtheil. à Perſon 30 Pf. . 

Kinder 10 Pf. Kataloge an der Kaſſe. WE 
5 In No. 29 vom 18. 4. 1896 Für Fleiſcher! ug 
des Frauen Daheim, sowie in fast allen Hausfrauenzeitungen von spar- Majoran Ia, Salpeter, 


Amor und Venus, ſowie mehrere plaſtiſche Original⸗Gruppen in Lebensgröße. 
Naturwissenschaftliche Wachs - Präparate 
Die Phrenologie oder Schädellehre. 
Sämmtliche ausgeſtellte Kunſtwerke find von den hervorragendſten 
zeichnen ſein. 
Panoptikum 20 Pf. 
. 8 9 
= samen Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen weisser Pfeffer, 


— — PEEERIRSARIFRBEER, 


ausgezeichnet ist . Meat-Preserve, Meat-Pre- 
; — [4 — serve-Crystall c. 
Lessive Phenix fee 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


(Patent J. Picot, Paris) g J. Staesz jun., Elbing, 


das einzig praktische Mittel zum 
Waschen von Wäsche Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


= und anderer Stoffe. 
jede Wäsche mit ! 
| 


Sie reinigt ohne Seife, Soda und Chlor 
Mberhemden, 


halber Arbeit 
anerkannt gut ſitzend, aus 


und reichlich 
gutem Stoff, mit fach lein. Ein⸗ 


235 Procent billiger 
besser als seither, ohne die Wäsche im Geringsten anzugreifen. 
Lessive Phönix ist zu haben à 30 Pfg. pro Pfd. in den 
meisten Drogen- und Colonialwaarenhandlungen. 
Fabrikation für Lessive Phénix (Patent J. Picot, Paris) fügen, pro Stück 3 
L. Minlos & Co., Cöln-Ehrenfeld. Baur“ Neuheiten ug 


IN 


Faoervileurs, 
Kragen und Stulpen, 
j 


Hötel Germania. 
Spoial=Ausfhank und Derlag von Höcherlbrän 
nb.: Kaufmann Hermann Arendt. 
Auſtich von: Pilſener d Gl. 10, % Gl. 15, 
Münchener / Gl. 10, %½ Gl. 15, 


Herren⸗Crauatten 


in großartiger Auswahl 
empfiehlt 


Robert Holtin. 


Export 4% Gl. 10, % Gl. 15. 
Sommerxsche Den; ee, b 1 Eine Parthie 
Ne enu Preis-{ouranle 5 
frischgeräncherte Min gs | rügt ehle Crovalten 
Säansebrüste fehr külin. 
empfiehlt echten Weben \ N 


nur 


William Polmeister 


O. d. Gebauhr |} 


Flügel- u. Pianino- Fabrik 

Königsberx i. Pr. N 
Prämiirt: London 1851. — Moskau 1872 
— Wien 1873 — melbourne 1880 — 

Bromberg 1880. — 0 09 

empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen | 

usbumente. Uperreicht in Stimm- 

A| haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanix, selbst bei stärkstem Gebrauch. 

l Höchste Tonküne, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. 
Inlustrirte Preis verzeichnisse 

"gratis und franco. 


randte 


Limburger Käſe, 


ebenſo die beliebten 


Harzer Käſe, 


beide Sorten großartig im Geſchmack 


empfiehlt e F. Gerlach. 


als 
beſten 
und aff 
billigſten Caffee⸗ 
Zuſatz und 

Caffee ⸗Erſatz. 
In den meiſten Colonialwaaren— 
Handlungen erhältlich. 


| 
1 
| 
| 
| 
ML RT 
P11 
Hausfrauen! 


ange Winter-Paletots 


, "1 


Varemen 4 [| 


F. Monianus, 


EIVWWWWIWITT 


* 
ee eee 
ee g 


Ein Posten von der Saison zurückgebliebener 


Damen - Mäntel etc., 


moderne Sachen, 
welche das doppelte und dreifache gekostet. 


Sommer- und Winter-Jaquettes | 


für Mk. 1,50, 2.—, 3.—, 4.—, 5.—, 7.— 9 bis 15.—. 


Regen-Mäntel und Promenaden 


für Mk. 4.—, 5.—, 7.—, 10.— bis 20.—. 


für Mk. 4.—, 6.— 8.—, 12.— bis 20.—. 


Kinder-Mäntel 


bedeutend unter Preis. 


Sonnenschirme, schwar zu. fa: big, 


moderne Sachen, 
Stück für Mk. 1.50, 2.— 2.50, 3.—, 4. 


Reinwoliene Kleiderstoffe 


in grösster Auswahl, Meter von 60 Pfennig an. 


Gelegenheitskauf. Neue rothe 
Prachtbetten mit kl. unbed. Fehl., 


7 
Farbenfabriken ; 
| mit ſehr weich. Bettf., gef. Ober-, 
| 
1 


Unterbett u. Kiſſen nur 10½ Mk., 
beſſ. 2½ Mk. Prachtv. Hotelbetten 
16 Mk. Br., roth, roſa Herr⸗ 
ſchaftsbetten nur 20 Mk. Ueber 
10 000 Familien haben meine 
Betten im Gehrauch. — Eleg. Preisl. 
grat, 1 ble das Geld retour. 
A. Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 55 5 | 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, 
— — 


la 


Sommtose 


ein geschmackloses Pulver, 


6 
| 
nur die e Fleisches Die Nummer 2 | 
8 ein hervorragendes » „ 8 | 
Kräftigungsmittel 0 | 
schwäichliehe, I der Ernährung en 25 1 2; 
" zurückgebliebene ‚Fersonen, ” ” 
ck ER en „Altpreußiſchen Zeitung“ 
an ee e leidende D i 3 E 9 Al er 
5 Genesende, 
19 e für Die Exp. d. Altp. Ztg.“ 
3 33 1 Ländliche und ſtüdtiſche 
Backen, c Srunitüde zu 
Maasse den Appetit an. ind zu verfaufen. Milewski, 
Erhählich in Apotheken und Drogerien. Kürſchnerſtr. 11, 
NR DR HR | 
Lehrlinge, | 


Knaben und Mädchen, 


unter günſtigen Bedingungen, 


Meſſina-Cifronen, 
Wickel⸗ und Cigarren⸗ 


BER” allerbeite Qualität, 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
macher innen, 


J. F. Gerlach. 9 0 
Louise, Schendel! Tabak⸗Entripper 


ür 1 ſſtellen jeder Zeit ein 


elie 
Künſtl. Zähne, Loeser & Wolfl. 
Plomben ꝛc. Mor 2 
Inn. Mühlendamm u. Mülenſtr⸗ Ecke Re Geübte Glanptätterin, | 
te ſchon mehrere re geplättet, em⸗ 
D- Ar M AAA AAA = pff ; ; 5 
pfiehlt ſich dem geehrten Publik 
Feder-Matratzen > und außer dem Hauſe W | 


per Stück 18 Mk. 7 ͤ U 
„ Beltgeſtele . Ein Kutſcher a“ 
— Am Gymnaſium 3. 
rr 


(mit Matratzen, per Stück 34 Mk. 


8 Sophas ss 
Die Dampfer 


d 

4 

bis zu den eleganteſten, p. St. 36 Mk. 

4 Paul Scheffler, 8.3 

ni Ee * 

4 Heiligegeiſtſtraß . 
„Express und „Ins“ 
gehen bis auf Weiteres jeden Dienſtgagg 

ind Freitag nach Königsberg via 


wu 
Pillau um 7 hr ab. 
Elbinger Dampfſchiffs⸗Rhederei 
F. Schichau. 


Menno Dae mus 


Nachf. 


* 


— 


5 Ich verſende meine; 
5 0 albleinen 
Schl. Gebirgs hallen 


74 cm breit für 13 4 
5 it 14 , meine 


5 breit . 8 . 
Schl. Gebirgsreinlkine 
PDA breit für 16 M, 82 em 
breit für 174 das Schock 30% m 
bis zu den feinſten Qualitäten. 
Viele Anerkennungs⸗Schreiben. 
Spez. Muſterbuch von ſämmt⸗ 
lichen Leinen⸗Artikeln, wie Bett⸗ 
züchen, Inlette, Drell⸗, Hand⸗ 


e e e der Colonialwaaren-, 
Piqué⸗Parchend ꝛc. x, franko. — Delicatessen-, — 
J. Gruber, Südfrucht- u. 


Ober⸗Glogau i. Schl. 8 


Wein- Nandlung. 


Nr. 200. 


Elbing, den 27. Auguſt 1897. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 200. 


Zar und Zimmermann. 


Das durch Lortzings melodiſche Oper berühmt ge⸗ 
wordene Zaandam — nicht 5 wie 1 bel 
Lortzing beißt — hat in dieſen Tagen ein Jubelſeſt 
gefeſert. Es find jetzt 200 Jahre her, daß Zar Peter 
der Große dort in die Gehelmnſſſe des Schlffbaues 


fi einwelhen ließ. Zar Peter war ſchon früh mit] d 


Holländern zuſammengekommen. Der Getrelde⸗ und 
S mit dem nördlichen Europa, mit Däne⸗ 
mark, Schweden, den Oſtſeeprovinzen, Finland und 
Rußland oder, wie man damals ſagte, Moskowien, 
lag Faft ausſchlleßlich in den Händen von Holland 
und Weſtfriesland und einer der rübrighen und 
unternehmenden Plätze in dieſer Provinz waren die 
an der Zaan liegenden Dörfer Oft und Weſtzaandam 
(das heutige Zaandam), Ofte und Weſtzaan, Koog, 
Zaandyk und Wormerveer. Am Ende des 17. Jahr⸗ 
hundert? zählte man bier über 50 große Schiffs⸗ 
werſten, 200 Säge⸗, 60 Reis⸗ und 40 Papiermühlen 
und über den daſelbſt damals 1 Lane 
Reichthum werden heute noch dle fabelhafteſten Dinge 
erzählt. Im Jahre 1697 wurde von Peter der längſt 
gebegte Plan, mit einer großen Geſandtſchaft Europa 
zu beſuchen, ausgeführt. Diejelbe beſtand aus 270 
Köpfen; Angehörige der vornehmſten Familien, die 
ihm nebenbei als Geiſeln für die Treue der Bojaren⸗ 
familien während jeiner Abweſenheit dienten, waren in 
feinem Gefolge. Peter ſelbſt aber reiſte inkognito und 


verbarg ſich als Peter Michallow unter dem Geſandt⸗ d 


ſchartsperſonal. bei dem ſich auch verſchledene Offiziere 
und 50 Soldaten des Preobraſchenskt⸗Reglments be: 
fanden. Der Weg ging von Moskau über Now⸗ 
gorod, Riga, durch Livland und Kurland; in Mitau 
trennte er ſich von der Geſandtſchaft, die zu Lande 
nach Königsberg weiter relſte, und beſtieg in Libau 
ein Kauffahrtelſchiff, das ihn nach Pillau brachte, von 
wo aus er in Königsberg wieder mit ibr zuſammen⸗ 
traf. Dann ging es über Berlin und Hannover, und 
am 5. Auguſt wurde die holländlſche Grenze über⸗ 
ſchritten. In Emmerich verließ Peter mit ſechs Be⸗ 
gleitern die Geſandiſchaft und kam auf einem dort ge⸗ 
mietheten Rheinſchlff über Utrecht nach Amſterdam. 
Obne ſich bier irgendwle aufzuhalten. ſetzte er die 
Reiſe nach Zaandam ort, wo er am 18. Auguſt an⸗ 
kam, denn dieſes Dorf, von dem er jo viel und jo 
1 erzählen hören, wollte er vor allen kennen 

Als er, nur von den belden Menſchlkows und dem 
Thronfolger von Imeretien ea in den Haſen 
einſuhr, bemerkte er einen alten Bekannten, der zum 
Zeitvertreib dem Fiſchlang oblag. Es war ein 
Schmledegeſelle, Gerrit Kiſt, der lange in Moskau ge⸗ 
arbeitet hatte; Peter grüßte ihn als einen alten Be⸗ 
kannten. Kiſt aber traute ſeinen Augen kaum, als er 
den Selbſtherrſcher aller Ruſſen in der Kleidung eines 
holländiſchen Zimmermanns mit rothem Wams, weiß⸗ 
leinener Hofe und ladictem Hut vor ſich ſah. Peter 
thellte ihm ſeinen Wunſch mit, in ſeiner einfachen 
Wohnung ſich jür einige Monate einzuquartieren, ver⸗ 
langte aber ſtreuge Geheimhaltung ſelnes Incognitos. 
Nach längerem Zögern willigte Kiſt ein und trat ihm 
die Hälfte ſeiner Hütte ab, in der die Wittwe eines 
Tagelöhners wohnte, die Peter mit ſieben Gulden ent 
ſchädigte. Dieſes Haus ſtand in einem der ab⸗ 
gelegenften Theile Jaandams, es hatte nur zwei 
Zimmer und zwei Fenſter und als Schlafſtelle 
diente ein Betikaſten. Am folgenden Tage kaufte er 
ſich die nöthigen Zimmermanusgeräthſchaften und ließ 
ſich auf der Werft von Linot Rogge an der Vorderzaan 
als der Schiffszimmermaan Peter Michallow aus 
Moskau einſchreiben. Mit Tagesanbruch ging er an 


Mein Namensvetter. 


Erzählung von Adolph Streckfuß. 
(Aus dem Nachlaß des Berfafles) 
Nachdruck verboten. 


Wohl fünfzig Jahre ſind dahin geſchwun 
ſeit dem Tage, an welchem ich den Schlamm 
didaten Streckfuß nur während weniger Minuten 
geſehen habe und doch ſteht ſein Bild noch ſo klar 
vor mir, daß ich glaube, ich könnte ihn aus der Erin⸗ 
nerung malen, wenn mir überhaupt ein Künſtler⸗ 
talent innewohnte. 

ch ſehe ihn vor mir, bekleidet mit dem unmo⸗ 
dernen, einfachen, bis an den Hals zugeknöpften 
Rock, mit der gewaltigen ſchwarzen Halsbinde, in 
welcher das Kinn faſt verſank und aus der zwei 
lange ſpitze Vatermörder bis zu den Backenknochen 
emporragten, mit dem hohen, etwas fadenſcheinigen 
ſchmalkrempigen Cylinderhut. — Ich ſehe ihn, wie 
er vor mir, dem etwa zwölfjährigen Knaben, ſtand, 
mit dem Hut in der Hand, wie er ſich tief ver⸗ 
beugte, ich höre noch die ſchüchterne Frage: „Iſt 
vieleicht der Herr Geheimrath zu ſprechen?“ und 
05 i Bi in. aher Schimmer übe 
Ian Wangen flog, wie er mich verlegen, 
ja 7 9 mit den treuherzigen, blauen Augen an⸗ 
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Viele Menſchen, mit denen ich i N 

„ n ſpäteren Jah⸗ 
ren in vielfach nähere Berührung Mi Sn 


habe ich vergefien, es wäre ( 
Bild ihrer Erſcheinung zu pe unmöglich, mir das 


das des Schulamtskandidaten ed 
jeltfamer Weiſe ſchwerlich jemals aus dem Gedächt⸗ 


niß verlieren. Es iſt aber auch eine 64 
e dieſe bleibt unverlöſchlich fen an fe. 
eſten . 

Meine Eltern wohnten damals in der Oranien⸗ 
burgerſtraße. Mir war während der Ferienzeit der 
Auftrag ertheilt worden, zu öffnen, wenn die Klingel 
Faak auf dem Flur gezogen würde, damit der 

ener ni ei 
werde. en Auftrag kam ich mit beſonderem 
Vergnügen nach, es war ja für den Knaben eine 
intereſſante Beſchäftigung, jeden Beſuch zuerſt zu 
begrüßen. Jedesmal, wenn geklingelt wurde, ſuchte 
ich, ehe ich nach dem Flur hinaus ging, aus der 


1 


ſeiner anderweiten Arbeit geſtört 


die Arbeit und wenn er ſich im Schweiße feines An⸗ 
geſichts den Tag über abgemüht hatte, beſuchte er eine 
Herberge oder die Zamilten von Zaandamer Zimmer. 
leuten, die in Archangel oder Moskau arbeiteten. 
Von Geſchlecht zu Geſchlecht wurde die Ueberlieferung 
deſſen, was der Zar in dieſer oder jener Familie 
geſagt oder gegeſſen und getrunken hatte, gewiſſenhaft 


ewahrt. 

Wiewohl Kiſt mit großer Gewiſſenhaftigkeit 
Wort hielt, war man in Zaandam 10 acer Mu 
daß Michallow nicht derjenige war, für den er ſich 
ausgab. Durch einen Barbier kam die Wahrheit bald 
an den Tag. Ein Zimmermann aus Zaandam, der 
in Moskau arbeitete, hatte ſeinem Vater geſchrieben, 
daß der Zar ſich inkognito unter der Geſandtſchaft 
befinde, die ſich nach Holland begeben habe, und daß 
kun & 055 werde; er fei an der eigen⸗ 

andbewegung un l 
der rechten Wange ehr Mr e 
Dieſer Brief kam dem Barbier 
die Moskauer Gäſte in ſeinen 
fette be ss Herkunft 
a at in Zaandam nicht länger als 
gedauert. Er begab ſich nach Amſterdam. der Et 
Prize, auf einer der Werften der oſtindiſchen Kompagnie 
55 Schiffbau erlernen zu können, wurde von den 
trektoren mit großer Bereitwilligkeit entſprochen, er 
arbeitete, ebenſo wie in Baandam, jetzt in Ooftburg, 
der größten holländiſchen Werft, 44 Monate lang und 
as ihm von dem Schiffbaumeiſter Gerrit Claeß Pool 
ausgeſtellte Zeugniß ſagt ausdrücklich, daß er an dem 
Bau einer Fregatte vom Legen des Kiels bis zu ihrer 
Vollendung unermüdlich mitgearbeitet, daß er genügen⸗ 
den Unterricht in der Schliffsarchitektur und im Zeichnen 
empfangen habe, ſo daß er als ſelbſtſtändiger Schiff⸗ 
bauer auftreten könne. Diejeg Zeugniß wurde im 
Anfang dieſes Jahrhunderts von einem ruſſiſchen 
General im Kreml wieder aufgefunden. Peter hat 
alſo nicht in Zaandam, ſondern in Amſterdam den 
Schiffbau gelernt. Am 31. Januar 1697 verließ 
Peter Amſterdam und ſchiffte ſich nach England ein. 
e ‚fen e nach Holland, zuerſt auf 
eg von England un 

Diesmal brachte er die Zarin en 
mußte die Stadt Amſterdam tief in die Taſche greifen, 


au geklärt. Peters 


| in der dortigen Kir 1 
zu hören, dle aber ſebr kurz I aste Der bret 


bielt folgende aus 13 
„Denke gut, rede gut und 


Art des Klingelns : 
begehren und ce zu errathen, wer wohl Einlaß 
47 0 9 d ſtark, mi 
gen, jo wußte ich, daß der Briefträ 
nicht warten wollte. Der Halba b ih 7 
hintereinander, der Aktenmann, jo 2 05 1 den 
Boten, der dem Vater die Akten brachte, hatte eine 
beſcheidene Art des Klingelns, eine junge Dame 
welche oft meiner Mutter einen Morgenbeſuch wachte, 
89 langſam und ſanft, aber doch ſo, daß Pei 
5 ockenton hell und deutlich erklang Ich k t 
ie meiſten der öfter Einlaß Begehrend annte 
ETC AN der beſonderen Art ihres Klin eins 80 
0 er, 0 er an jenem Tage die Glocke j aa hi 
1100 1 300, daß nur ein einziger leiſer Schall 
ertönte, kannte ich nicht; ſo ſchüchtern klingelten 
ſelbſt die EM. nicht. ge 
Meine Neugier war erregt, und ſie 
erbößt, als id nun auf den Flur ven Fache 
nicht gerade ſchäbig, aber doch recht unmodern ge⸗ 
kleideten jungen Mann vor mir ſah. 
8 e der Herr Geheime Rath zu 
rechen? 
„Ja, der Vater iſt zu Haus.“ 
„Würden Sie wohl die Güte haben, mich dem 


t einem Ruck gezo⸗ 


Herrn Vater zu melden? Ich heiße — ich bi 
Schulamtskandidat Streckfuß.“ heiße — ich bin der 
Die ungewohnte Anrede mit Sie, — zwölf⸗ 


jährige Knaben wurden damals von Jedermann mit 
Du angeredet, — die Gerordentid höfliche Ver⸗ 
beugung des Schulamtskandidaten, der den hohen 
Cylinderhut tief herunterzog, machten auf mich einen 
großen Eindruck, einen größeren aber noch die Nen⸗ 
nung des Namens Streckfuß. Es war mir ganz 
merkwürdig, daß ein mir unbekannter Menſch den 
ſeltenen Namen Streckfuß tragen ſollte. Ich kannte 
die wenigen Verwandten meines Namens ſämmtlich, 
den hübſchen, höflichen jungen Mann hatte ich noch 
nie geſehen; — vielleicht betrachtete ich ihn deshalb 
ſo genau, daß mir ſein Bild noch jetzt nach fünfzig 
Jahren nicht entſchwunden iſt. 
Ich bat den Herrn Schulamtskandidaten, einen 
Augenblick zu warten, damit ich ihn melden könne. 
„Der Vater ſaß an ſeinem großen Schreibtiſch in 
Side Arbeit. Zu beiden Seiten waren hohe 
icht obe aufgethürmt. Er ließ ſich bei der Arbeit 
nicht gern ſtören und ſelten nahm er einen Beſuch 
an, wenn er ſo angeſtrengt beſchäftigt war; als ich 


ſo groß, daß im Jahre 1722 die Staaten von Hol⸗ 
land dagegen einſchreiten mußten. 

Wiewohl aus dem Bisherigen hervorgeht, daß der 
Aufenthalt Peters in Zaandam hinſichtlich ſeiner Bes 
deutung und ſeiner Folgen für die Entwicklung Ruß⸗ 
lan 3 mit demjenigen in Amſterdam gar nicht ver⸗ 
glichen werden kann, ſo bildet doch das Zar Peter⸗ 
Häuschen am erſtgenannten Platze bis zum heutigen 
Tage noch den ſichtbaren Mittelpunkt, um den ſich 
die Vorſtellungen über den Aufenthalt Peters in 
Holland ſowohl im Auslande wie bier zu Lande 
drehen, wozu auch die bekannte Lortzingſche Oper 
„Zar und Zimmermann“ ein gutes Theil beigetragen 
haben mag. Nachdem Peter geſtorben war, gerleth 
das kleine Bretterhaus in Vergeſſenheit, bis Kaiſer 
Paul von Rußland es im Jabre 1782 beſuchte. 


Napoleon I. weilte ebenfalls bier, ſoll aber 
die armſelige Hütte mit einem verüchtlichen 
Lächeln auf den Lippen verlaſſen haben; 


Naſſer Alexander I. ließ 1814 am Herde eine 
marmorne Platte mit der Inſchrift „Petro Magno 
Alexander I.“ anbringen; 1818 kaufte König Wll⸗ 
helm I. von Holland das Häuschen von ſeinem bis⸗ 
berigen Beſitzer und ſchenkte es der Gemahlin ſeines 
Sohnes, Anna Paulowna, der Schweſter Alexanders J. 
1839 kam der Sohn des Kalſers Nikolaus, der ſpätere 
Alexander II., nach Zaandam. In das ſogenannte 
Fürſtenbuch haben ſich im Laufe der letzten 50 Jahre 
Angehörige fait aller europäiſchen Fürſtenhäuſer eln. 
geſchrteben, während gewöhnliche Sterbliche ſich in 
das Fremdenbuch eintragen, ſeitdem es ſtreng ver⸗ 
boten iſt, an den Wänden feinen Beſuch zu verewigen. 
Heute iſt die Stelle, auf der das Häuschen ſteht, eine 
Enklave des ruſſiſchen Reichs, nachdem König Wil⸗ 
beim III., der letzte Beſitzer, es dem Kalſer Alexan⸗ 
der III. zum Geſchenk gemacht hat. Seit zwei Jahren 
iſt über demſelben ein maſſives ſteinernes Gebäude 
zum Schutz vor Feuersgeſahr errichtet worden, an 
deſſen Giebel die ruſſiſche Krone ſichtbar iſt; freilich 
iſt dieſe geſchichtliche Rellqule durch die Umhüllung 
ihres eigentlichen Charakters beraubt, man ſieht ein 
fein gearbeitetes Juwelenkäſtchen, und wenn man es 
öffnet, findet man einen werthloſen Stein. 

Ueber die Feſte, die am 18. und 19. Auguſt in 
Zaandam zur Erinnerung an den 200 jährigen Ge⸗ 
denktag der Ankunft Peters veranſtaltet wurden. iſt 
nach der „Köln. Ztg.“ wenig zu bemerken. Der 
ruſſiſche Geſandte im Haag und der Generalkonſul in 
Amſterdam nahmen mit ihrem Perſonal teil, außer⸗ 
dem hatte ſich der Prediger der lutheriſchen Gemeinde 
in Petersburg eingefunden. Die Stadt Zaandam ließ 
auf ihre Koſten an der Wand des äußern Gebäudes 
eine marmorne Gedenktafel mit der Inſchrift: „Zur 
Erinnerung an den Aufenthalt des Zaren Peter bees 
Großen in Zaandam“ anbringen, welches Geſchenk der 
Chef des Civilkabinets des ruſſiſchen Kalſers. Polowſtow, 
der zu dleſem Zweck aus Petersburg gekommen war, 
im Namen ſeines Herrn in Beſitz nahm. Am Abend 
wurde ein beſonders dazu gedichtetes Gelegenheitsſtück 
„Peter Michaeloff“ aufgeführt, während ein koſtümirter 
Aufzug, dem übrigens ſtarke Regengüſſe arg mitjpielten, 
den Einzug Peters darſtellte; am 19. Auguſt fand auf 
dem Mein Segelwettſtreit ſtatt. 


Aus den Provinzen. 


ihm aber den Schulamtskandidaten Streckfuß mel⸗ 
dete, legte er doch die Feder nieder. Er war offen⸗ 
bar ebenſo erſtaunt, wie ich, als er den Namen 
Streckfuß hörte. „Sonderbar!“ ſagte er, „ich habe 
garnicht gewußt, daß noch eine andere Samilie 
unſeres Namens exiſtire. Führe den Herrn herein! 

Ich befolgte den Auftrag; ich ſah noch, daß der 
Schulamtskandidat ſich beim Eintritt in das Stu⸗ 
dirzimmer meines Vaters vor dieſem mehreremal 
ſehr tief verbeugte, daß er dabei den hohen Cylin⸗ 
derhut in ganz eigener Weiſe ſchwenkte, dann mußte 
ich mich beſcheiden zurückziehen. 

Ich ſelbſt habe ſeitdem den Schulamtskandidaten 
Streckfuß nicht wieder geſehen, aber gehört habe ich 
von ihm in der nächſten Zeit und auch in den 
ſpäteren Jahren ſehr viel, denn mein Vater hat mit 
Vorliebe oft im Familien⸗ und im Freundeskreiſe 
von ſeiner Begegnung mit dem Namensvetter er⸗ 
zählt, ſo daß mir alle Detalls derfelben, wie ich ſie 
10 den folgenden Zeilen ſchildern werde, unverlöſch⸗ 
ich im Gedächtniß geblieben ſind. 

Mit vielen tiefen Verbeugungen nahte der Schul⸗ 
amtskandidat meinem Vater, der ihn ſtehend em⸗ 
pfing, als er ſich endlich aufrichtete, überflog eine 
dunkle Röthe ſein Geſicht. Er war offenbar ſehr 


ſchüchtern und befand ſich in einer peinlichen Ber: | 


legenheit. Kaum wagte er die Augen aufzuſchlagen, 
den hohen Hut hielt er mit beiden Händen an der 
ſchmalen Krempe, die Stimme verſagte ihm, als er 
es verſuchte, meinen Vater anzureden, — er kam 
nicht über das Wort: „Herr Geheimrat) — —“ 
hinaus, dann ſchnappte er ab und wurde von neuem 
dunkelroth. 


Mein Vater hatte mit prüfendem Blick die 
Erſcheinung des jungen Mannes gemuſtert; daß er 
in dieſem einen Bittſteller vor ſich habe, war dem 
welterfahrenen Manne augenblicklich klar, aber eben 
ſo klar war es ihm auch, daß nur beſondere Ver⸗ 
hältniſſe den Schulamtskandidaten gezwungen haben 
konnten, ſich mit ſeiner Bitte an einen Fremden zu 
wenden. Die Schüchternheit und Verlegenheit des⸗ 
jelben zeugte dafür beredter als Worte. 


„Sie haben ſich mir als Schulamtskandidat 
Streckfuß 4 laſſen. Sind Sie vielleicht ein 
mir unbekannter Verwandter?“ fragte mein Vater, 
um dem jungen Mann über das Peinliche der An⸗ 
rede, die derſelbe vergeblich verſucht hatte, fort⸗ 


vom Schießplatz Hammerſteln, wo das Regiment z. Z. 
weilt, zurück und trafen Abends hier ein. Die 
Uebung erreicht am 3. November ihr Ende. — Auf 
der Mottlau in der Nähe von Strohdeich ereignete 
ſich geſtern Nachmittag eine recht folgenſchwere 
Colliſton. Ein Skuller kam in einem Reun⸗ 
doppelzweier ohne Steuermann, in dem ſonſt eigentlich 
zwei Mann ſitzen, die Mottlau links dicht unter dem 
Lande entlang gefahren und konnte in der Nähe der 
Fähre nicht mehr dem von Heubude kommenden 
Paſſagterdampfer „Kalſer“ ausbiegen. Der Dampfer 
zerſchnitt das leichte Ruderboot in der Mitte und der 
Ruderer wurde In das Waſſer geſchleudert. Von dem 
Dampfer, deſſen Paſſagiere in lebhaften Schrecken 
verſetzt waren, wurde dann das Nöthige zur Rettung 
des im Waſſer ſchwimmenden Ruderers gethan, dem 
bei dem Rencontre ein Stück Eiſen in den Arm 
geſprungen war und dort elne große, ſtark blutende 
Wunde verurſacht hatte. Der Ruderer mußte ſich 
durch operativen Eingriff das Stück Elſen entfernen 
laſſen. Das in zwei Theile gethellte Boot nahm der 
Dampfer mit. Der Schaden iſt natürlich, da die 
Herſtellung derartiger Sportsboote ſehr koſtſpielig zu 
fein pflegt, recht erheblich. 

Danzig 25. Auguſt. Die geſammte 
Herbſtübungsflotte hat beute unſere Bucht 
verlaſſen und die Fahrt nach Kiel angetreten. Auch 
unſere Panzerkanonenboots⸗Diviſion iſt heute in See 
gegangen, um ſich der Flotte anzuſchlleßen. — Ein 
ähnlicher Vorfall wie neulich auf dem Heumarkte, nur 
nicht fo traurig in feinen Folgen, ereignete ſich geſtern 
Nachmittag auf einem Wagen der elektrlſchen 
Straßenbahn in der Nähe des Haupt⸗Bahn⸗ 
bofed. Dort ſetzte fi) eben ein vollbeſetzter Motor⸗ 
wagen, an dem ſich ein Anhängewagen befand, in 
Bewegung, als ein Zahlmeiſter⸗Applicant der Marine 
auf den hinteren Perron deſſelben ſprang. Als er 
bemerkte, daß der Perron vollſtändig beſetzt war, 
ſprang er von demſelben wieder ab, machte den Sprung 
jedoch in verkehrter Richtung, nämlich nach rückwärts, 
fiel hin und gerleth dabei unter den Anhängewagen. 
Obwohl ſofort gebremſt wurde, hatte er doch Quetſchungen 
an der Bruſt und an den Beinen erlitten. Er begab 
ſich in einer Droſchke nach dem Garniſon⸗Lazareth 
und wurde dort aufgenommen. 

Zoppot, 25 Auguſt. Vom Tode des 
Eririnkens gerettet wurde geſtern Nach⸗ 
mittag im biefigen Herrenbade Herr Fabrilbeſitzer E. 
Derſelbe war ein kurzes Stück nach der hinter dem 
Herrenbade gelegenen Sandbank hinausgeſchwommen, 
konnte dieſelbe aber nicht finden, da ſie jedenfalls durch 
eine Strömung verändert war. Plötzlich verließen 
Herrn E. die Kräfte und er begann um Hilfe zu 
rufen. Ihm zunächſt im Bade befanden ſich die Herren 
Dr. Korella und Taubſtummenlehrer Mielke aus 
Danzig, welche ſo ſchnell als möglich hinzuſchwammen 
und den gänzlich Erſchöpften ſoweit brachten, daß er 
wiederum ſicheren Grund unter den Füßen hatte. 
Ohne das ſchnelle und anerkennenswerthe Eingreifen 
der beiden Herren hätte die Sache für Herrn E. leicht 
eine traurige Wendung nehmen können. 1 

Karthaus 23. Auguſt. Geſtern Vormittag 
landete bet Michutſchin, etwa zwet Meilen von hier, 
ein Luftballon mit drei Herren, einem Lieut nant 
und zwei Civilperſonen. Am Sonnabend nach 10 
Uhr Abends waren die Herren in Berlin aufgeſtiegen. 
Die Herren waren nicht wenig überraſcht, als fie bet 
der Landung erfuhren, daß fie ſich in der Kaſchubei 
befanden; ſie waren der Meinung, ſich auf ruſſiſchen 
niedergelaſſen zu haben. Der Luftballon 


zuhelfen, es gelang ihm dies auch, der Schulamts⸗ 
kandidat antwortete: 

„Nein, Herr Geheimrath, ich glaube nicht, daß 
ich die Ehre habe, mit Ihnen verwandt zu ſein. 
Mein ſeliger Vater war Lehrer in Sagan. Er hat 
mir oft geſagt, daß wir gar keine Verwandten 
unſeres Namens haben, und gewiß würde er es 
gewußt haben, wenn wir auf eine vornehme Ver⸗ 
wandtſchaft Anſpruch machen dürften. — 
wünſchte recht von Herzen, ich könnte es, dann 
würde es mir nicht ſo fürchterlich ſchwer geworden 
fein, mich Ihnen vorzustellen. — Ich bin wohl 
zehnmal auf der Straße vor dem Hauſe vorbei ge⸗ 
gangen, ehe ich es wagte, einzutreten, und als ich 
geklingelt hatte, als mir geöffnet wurde, da wäre 
ich am liebſten wieder fortgelaufen, ohne mich melden 
u laſſen.“ 

\ „Weshalb haben Sie ſich denn jo gefürchtet?“ 
fragte mein Vater gutmüthig „Ich ſtehe doch nicht 
in dem Rufe, ein gar zu großer Tyrann zu ſein. 

„O nein, Herr Geheimrath, das habe ich auch 
nicht geglaubt. Ich weiß ja garnichts von Ihnen, 
habe nie von Ihnen gehört; aber es iſt ein ent⸗ 
jeglicher Entſchluß, ſich einem Fremden mit einer 
Bitte zu nahen. Die Angſt ſchnürte mir die Kehle 
u, und auch jetzt, wenn ich wieder daran denke, 
weshalb ich zu Ihnen gekommen bin, wage ich kaum, 
weiter zu ſprechen.“ Pat 

Er ſagte die Wahrheit, das bewieſen die wieder 
über fein Geſicht fliegende Schamröthe und das 
Zittern der beiden Hände, die noch immer die ſchmale 
Krempe des Cylinders krampfhaft feſthielten. 

„Sie dürfen nicht jo furchtſam ſein! Beruhigen 
Sie ſich, ich bin kein Menſchenfreſſer! Ich werde 
gern anhören, was Sie mir zu ſagen haben. Aber 
den Kopf in die Höhe! Sprechen Sie klar, frei 
und offen, ſo liebe ich es von einem jungen Manne.“ 

„Sie ſind ſo gütig, Herr Geheimrath, Sie flößen 
mir Muth ein, und doch wage ich es kaum, Ihnen 
meine Bitte vorzutragen. Ich kann jetzt ſelbſt nicht 
glauben, daß ſie Erfolg haben könnte. Es iſt nicht 
denkbar, daß Sie einem ganz unbekannten Menſchen 
ein Darlehn gewähren würden.“ 

„Allerdings ein etwas ungewöhnliches Verlangen. 
— Che ich beurtheilen kann, ob ich geneigt ſein 
werde, es zu erfüllen, muß ich erſt mehr von Ihnen 
wiſſen, wer Sie eigentlich ſind, zu welchem Zweck 
Sie ein Darlehen brauchen und weshalb Sie ſich 


Berlin befördert wurde. Auch die drel Luftſchlffer 
find von hier aus nach Berlin zurückgereiſt. 

Thorn, 25. Auguſt. Geſtern Abend traf der 
kommandirende General Exzellenz v. Lentze 
bier ein und wurde auf dem Stadtbahnhofe vom 
Gouverneur General Lieutenant Rohne begrüßt. 
Heute Vormittag beſichtigte derſelbe auf dem Lifjomiger 
Exerzierplatze die beiden Infanterie = Regimenter 
von Borcke Nr. 21 und von der Marwitz Nr. 61. 
Der Beſichtigurg wohnte auch der Diviſionskommandeur 
General⸗Lieutenant v. Amann und Brigadekommandeur 
Oberſt Putzkt bei. Um 6 Uhr Nachmittags erfolgte 
die Rückreiſe des kommandtrenden Generals Exzellenz 
v. Lentze über Graudenz. 

Hammerſtein, 24. Auguſt. Geſtern Mittag 
fuhr der Perſonenzug Nr. 1105 bet der Ein⸗ 
fahrt in den hieſigen Bahnhof, anſcheinend in Folge 
unrichtiger Weichenſtellung, auf einen im Gleiſe 3 
aufgeſtellten Bahn meiſterwagen auf; dieſer 
ſowie die Lokomotive des Zuges wurden unerheblich 
beſchädigt. Eine Verletzung von Perſonen hat nicht 
ftattgefunden, da der Zuſammenſtoß in Folge vers 
minderter Fahrgeſchwindigkeit des Zuges nicht be⸗ 
deutend war, indem der Lokomotivführer Alles aufge⸗ 
boten batte, um den Zug noch vor dem Hinderniß 
zum Halten zu bringen. 

Aus Weſtpreußen. Sind Vorträge 
über Schweinezucht in Oſtelbten 
ſtaats gefährlich? Aus Weſtpreußen wird 
der „Berl. Ztg.“ geſchrieben: Der polniſche Volks⸗ 
verein in Polniſch Cekeyn in Weſtpreußen — ein nicht 
politiſcher Verein — hatte dieſer Tage eine Mit⸗ 
gliederverſammlung einberufen. Schon ſechs Mal 
hinter einander waren die Vereinsverſammlungen kurz 
nach der Eröffnung von dem überwachenden Polizei⸗ 
beamten aufgelöſt worden. Dlesmal ſchien Alles gut 
zu gehen. Die verſchiedenſten Vereinsangelegenhelten 
wurden ohne Zwiſchenfall erledigt. Als Redner des 
Abends erhielt Herr Bajka aus Tuchel das Wort 
zum Hauptvortrage über „Rationelle 
Schweinezucht“. In dieſem Augenblicke Jö ſte 
der überwachende Beamte die Vers 
ſammlung auf. Man ſcheint alſo Vorträge 
über Schweinezucht für ſtaatsgefährlich oder polltiſch 
zu halten bezw. geeignet, die öffentliche Sicherheit zu 
gefährden. 

Konitz, 25. Auguſt. Einen eigenartigen 
Nebenverdlenſt hat ſich ein hieſiger Magiſtrats⸗ 
beamter zu verſchaffen gewußt. Zu ſeinen Obliegen⸗ 
heiten gehört auch die Annahme der Anträge auf Ger 
währung von Invaliden⸗ bezw. Altersrenten. Durch 
einen Zufall iſt es herausgekommen, daß der Beamte 
ſich dieſe Arbeit, obſchon er natürlich Gehalt bezieht, 
von den Renten⸗Empfängern, meiſt armen Leuten, mit 
Beträgen bis zu 10 Mark honorkren ließ. In einem 
Falle hat er die Einreichung eines ſolchen Antrages 
ſogar von einer Vorausbezahlung von 2 Mark ab⸗ 
hängig gemacht. Auf Grund dieſer Feſtſtellungen tft 
eine Unterſuchung gegen den Beamten eingeleitet und 
zugleich der Alters- und Invalldenverſicherungsanſtalt 
in Danzig Mittheilung gemacht worden. 

Königsberg, 25. Auguſt. Einen tollkühnen 
Sprung unternahm am vergangenen Sonntag 
Abend aus dem letzten von Pillau um 9 Uhr 14 Min. 
Abends abgehenden Zuge, der in Metgethen nicht 
hält, ein in Lawsken wohnhafter älterer Arbeiter in 
der Nähe des Bahnhofes Metgethen, um nicht den 
Weg von der Stadt nach Lawsken zu Fuß zurück⸗ 
legen zu müſſen. Merkwürdigerweiſe iſt der leicht⸗ 
füßige Paſſagler ohne jede Verletzung davongekommen, 
denn nachdem er die Erde allerdings recht herzhaft 
geküßt hatte, ſprang er auf und trollte ſich wohlgemuth 
von dannen. — Ein ſeltener Unfall iſt einem 


gerade an mich mit ihrer Bitte wenden. Setzen 
Sie ſich und erzählen Sie mir!“ 

Mein Vater ſchob dem Schulamtskandidaten 
einen Stuhl zu ſeinem Arbeitstiſch, während er ſelbſt 
in ſeinem Lehnſeſſel Platz nahm. Auch der Kandidat 
folgte ſeiner Einladung, er ſetzte ſich aber nur auf 
die äußerſte Kante des Stuhles, den Hut behielt er 
auf dem Schooß, in größter Verlegenheit drehte er 
ihn zwiſchen den Händen. Er bedurfte noch mehr⸗ 
fachen freundlichen Zuredens, ehe er ſich entſchloß, 
nähere Mittheilungen über ſich ſelbſt zu machen — 
anfangs ſtockte er bei jedem Worte, im Reden ſelbſt 
aber ſtärkte ſich ſein Muth und dann ſprach er 
fließend — er erzählte: 

„Ueber meine Verhältniſſe kann ich nur wenig 
ſagen. Ich bin in Sagan geboren, wo mein Vater, 
wie ich ſchon erzählte, Lehrer war, ich habe ihn vor 
zwei Jahren verloren, meine Mutter lebt noch in 
Sagan als Wittwe von ihrer kärglichen Penſion. 
Mein Vater hat mich zum Lehrer ausgebildet, ich 
habe zuerſt in Sagan die Stadtſchule und demnächſt 
habe ich das Seminar beſucht, die Zeugniſſe darüber 
habe ich bei mir.“ 

Er holte aus der Rocktaſche eine dicke Brieftaſche, 
aber mein Vater ſagte: „Laſſen Sie nur jetzt die 
Zeugniſſe ſtecken, ſpäter werde ich ſie vielleicht ein⸗ 
ſehen, jetzt fahren Sie in Ihrer Erzählung fort.“ 

„Nachdem ich mein Examen beſtanden hatte, war 
ich ſehr glücklich, in Nauen an der Stadtſchule eine 
proviſoriſche Stellung zu erhalten, und es iſt mir 
gelungen, mir dort die Zufriedenheit meines Herrn 
Rektors zu erwerben; ſeiner gütigen Empfehlung 
habe ich es zu danken, daß mir eine Berufung nach 
Fürſtenwalde an die dortige Stadtſchule unter außer⸗ 
ordentlich günftigen Bedingungen geworden iſt. — 
Ich ſoll ein Gehalt von zweihundertundvierzig Thalern 
jährlich erhalten — Ich kann Ihnen nicht beſchreiben, 
Herr Geheimrath, wie glücklich ich war, als ich die 
Berufung las! Auf ein ſo hohes Gehalt hatte ich 
ja in meinen kühnſten Träumen nicht gerechnet. Ich 
kann nun, wenn ich mich erſt eingerichtet habe, mein 
gutes altes Mütterchen zu mir nehmen, ſie braucht 
nicht mehr in Sagan von der kümmerlichen Penſton 
fo elend allein zu leben, bei mir wird fie fich pflegen 
können und nicht mehr darben und Noth leiden! — 
Es traf Alles fo glücklich zuſammen. Wir haben 
Ferien, ich hatte daher vierzehn Tage freie Zeit vor 
mir, ehe ich meine neue Stelle anzutreten habe — 
da nahm ich mir denn vor, dieſe ſchöne freie Zeit 
zu benutzen, um auch etwas von der Welt kennen 
zu lernen. Es war wohl etwas leichtſinnig, aber 
ich glaubte, dies eine Mal könnte ich wohl einige 
Thaler an mich wenden! Ich hatte mir dreißig 
Thaler geſpart, wenn ich zehn Thaler auf der Reiſe 
verausgabte, blieben mir noch volle zwanzig Thaler 
übrig, um mich in Fürſtenwalde einzurichten und 
einen Monat bis zur erſten Gehaltszahlung recht 
anſtändig zu leben. — Ich packte meine wenige 
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am Pregelbollwerk in der Nähe der Salzmagazin⸗ 
wieſe liegenden, mit Kohlen befrachteten Pillauer 
Kahne am geſtrigen Vormittage zugeſtoßen. Als der 
Führer desſelben mit mehreren Arbeitern beim Ent- 
laden des Kahnes beſchäftigt war, ſtürzte der dazu be⸗ 
nutzte Haup maſtbaum mit krachendem Getöſe plötzlich 
nach der Waſſerſeite um. Auch der Nebenmaſt, wie 
die hintere Schiffswand wurden in Mitleidenſchaft ges 
zogen; erſterer brach ebenfalls entzwei und letztere 
wurde ſtark beſchädigt. Der durch den Unfall ange⸗ 
richtete Schaden iſt ein ziemlich bedeutender. 
Gegen ſtebzig Kinder aus der Provinz, 
meiſtens aus dem Pillkaller Kreiſe, werden gegen⸗ 
wärtig hier von den Aerzten der königlichen Augen⸗ 
klinik an der Granuloſe behandelt. Es find 
dies durchweg ſchwere, hartnäckige Krankheitställe. All 
dieſe Kranken find bei Privaten und nicht in der 
Klinik untergebracht, weil dieſes Gebäude gegenwärtig 
im Umbau begriffen iſt. 

Pr. Holland, 25. Auguſt. Zur Feier des 
600 jährtgen Jubiläums unſerer Stadt 
iſt folgendes Programm aufgeſtellt worden: Am 
Dienſtag, den 28. September: Vormittags 10 Uhr 
Feſtakt in den ſtädtiſchen Schulen. Mittags 12 Uhr 
Beipetfung bedürftliger Perſonen. Abends 6 Uhr 
Glockengeläute von den Kirchen beider chriſtſichen Con⸗ 
feſſionen. Abends 7 Uhr Fackelzug und großer Zapfen⸗ 
ſtreich. Am Mittwoch, den 29. September: Vormittags 
8 Uhr Blaſen vom Rathhauſe des Chorals „Nun 
danket Alle Gott“, Nationalhymne ꝛc. Vormittags 
9—11 Uhr Feftgottesdienft in den Kirchen und der 
Synagoge. Vormittags 11—12 Uhr Gem iuſchaftliche 
Feſtſitzung der ſtädtiſchen Collegien. Muſik auf dem 
Marktplatze. Nachmittags 1—3 Uhr Feſtzug und 
Enthüllung des Kreis⸗Krleger⸗Denkmals. Nachmittags 
3 Uhr Feſtmahl im Saale des Herrn Prochnow. 
Concert, Tanz und Volksbeluſtigungen im Bahnhofs⸗ 
garten. Abends 6 Uhr Prolog. Feſtſpliel: „Die 
Gründung der Stadt Pr. Holland“ im Saale des 
Herrn Prochnow. Abends 7 Uhr Illumination. 
Abends 74 Uhr Feuerwerk im Bahnhofsgarten. — 
Als Ehrengäſte der Stadt werden an folgende Herren 
Einladungen ergehen: Graf v. Bismarck, Oberpräftdent, 
Königsberg, von Tleſchowitz Regierungs + Bräftdent, 
Königsberg, von Brandt, Landeshauptmann, Kögigs 
berg. Dr. Braun, General: Superintendent, Königsberg, 
Frhr. v. Dörnberg, Conſiſtorkal⸗Präſident, Königsberg, 
b. Holleben, Oberlandesgerichts⸗Präſik ent, Köntgsberg, 
Graf Fink von Finckenſtein, Kommandeur, General 
1. Armee Korps, Königsberg, Dr. Thiel, Biſchof, 
Frauenburg, Pohl, Domherr, Frauenburg, Conrad, 
Amtsrichter, Mühlhauſen, Herter, Profeſſor, Berlin, 
Frhr. v. Nordenflycht, Oberverwaltungsgerichts⸗Rath, 
Berlin, Hoffmann, Ober⸗Bürgermelſter, Königsberg. 
Tilſit. 24. Auguſt. In einem hieſigen Hotel war 
aus Rückſicht gegen die im Hotel abſteigenden Ruſſen 
ein ruſſiſcher Unterthan als Kegel⸗ 
junge angeſtellt. Der Beſitzer des Hotels begab 
ſich, um denſelben polizeilih anzumelden, nach dem 
Rathhauſe, wo ihm der Beſcheld wurde, daß der 
Ruſſe ordnungsmäßige Papiere vorzeigen müſſe, 
anderenfalls habe er die Ausweiſung zu gewärtigen. 
Als dem Ruſſen dleſer Beſcheid mitgetheilt wurde, er⸗ 
klärte er, am nüchſten Morgen die Papiere beſorgen 
zu wollen. Der Morgen kam, aber nicht der Ruſſ⸗ 
Dagegen war das Portemonnate des Pförtners, das 
nach deſſen eigenen Angaben 45—70 Mk. enthalten 
haben kann, verſchwunden. Der Beſitzer des Hotels 
wollte ſich ſogleich an die Verfolgung des Ruſſen 
machen und begab ſich in ſeine Privatmohnung, um 
ſich umzuzlehen. Hier mußte ihm aber die fatale 
Entdeding widerfahren, daß fein Kleiderſchrank fo 
ſorgfältig von dem Ruſſen ausgeräumt worden war, 


Sachen zuſammen und ſchickte ſie mit dem Fuhr⸗ 
mann nach Fürſtenwalde voraus, meinen beſten Anzug 
aber behielt ich zurück, den zog ich an, denn ich 
wollte einen Tag in Berlin bleiben, um mir die 
große ſchöne Stadt recht genau anzuſehen. — Geſtern 
Morgen in aller Frühe trat ich die Wanderung an. 
— Ich war ſo glücklich, ich kann garnicht ſagen, 
wie glücklich, als ich geſtern von Nauen auszog, um 
über den Brieſelang, den Finkenkrug und Falken⸗ 
hagen nach Spandau zu wandern. — Ich war noch 
nicht weit gegangen, hatte den Brieſelang noch nicht 
erreicht, da wurde ich eingeholt von einem jungen 
Manne, der ſich mir anſchloß, da ſein Weg derſelbe war 
wie der meinige. Er erzählte mir, daß er ein 
Gürtlergeſelle und auf der Wanderſchaft ſei, jetzt 
wolle er nach Berlin, um dort Arbeit zu ſuchen. 
Er war ſchon weit umhergewandert, ſogar bis Mün⸗ 
chen war er gekommen, und von allen den vielen 
Städten, die er geſehen, wußte er zu erzählen. — 
Mir verflog die Zeit, ich wußte garnicht, wo ſie 
geblieben war, da hatten wir ſchon den Finkenkrug 
erreicht. Ich wollte eigentlich ohne auszuruhen bis 
Spandau wandern, aber mein Reiſegefährte duldete 
das nicht, er ließ es ſich nicht nehmen, im Finken⸗ 
krug eine Flaſche Bier für mich zu bezahlen, denn 
er habe ja, ſo ſagte er, ſich einen tüchtigen Spar⸗ 
pfennig für die Reiſe zurückgelegt, da könne er ſchon 
etwas draufgehen laſſen. Wir tranken Jeder zwei 
17 605 Bier und ſtießen an auf eine glückliche 
eiſe und zwei vergnügte Tage in Berlin. Müller, 
ſo nannte ſich der Gürtlergeſelle, bezahlte Alles, er 
hätte noch mehr Bier kommen laſſen, wenn ich nicht 
zum Aufbruch gedrängt hätte. Ich wollte gerne 
Mittags in Spandau ankommen, um mir am Nach⸗ 
mittag die Feſtungswerke anſchauen zu können. 
So traten wir denn unſere Reife wieder an. — 
Jetzt mußte ich erzählen von meinem Leben und 
meinen Ausſichten, damit aber waren wir bald 
fertig, während er immer wieder Neues wußte von 
em, was er auf ſeinen Wanderungen erlebt. 
Wir wanderten zuſammen nach Spandau und 
blieben auch dort zuſammen, wir nahmen uns im 
Gaſthaus ein gemeinſchaftliches Zimmer und ſahen 
uns zuſammen am Nachmittage die Feſtungswerke 
an. Müller war dabei der Führer, er hatte ſchon 
viele Feſtungen geſehen und wußte mir Alles zu er⸗ 
klären. Ich war ganz glücklich darüber, einen jo 
wohlunterrichteten, liebenswürdigen Reiſegefährten 
gefunden zu haben. 
Als wir geſtern Abend zu Bett gingen, mahnte 
mich Müller, meine Geldbörſe und meine Uhr ja 
unter das Kopfkiſſen zu legen, um ſie zu ſichern, 
denn es komme oft in Gaſthäuſern vor, daß ſich 
die Diebe in die Zimmer der Reifenden ſchleichen, 
ſelbſt das Verriegeln der Thüre ſchütze nicht immer 
dagegen, denn die 
Riegel von außen durch 
rückzuziehen. Es machte 


einen krummen Draht zu⸗ 
mich ganz ängſtlich, denn 


Spitzbuben verſtänden es, die] 


daß ihm kein Anzug, in dem er die Verfolgung des 
Flüchtigen hätte aufnehmen können, geblieben war. 
Fünf komplette, gute Anzüge hatte der biedere Slave 
mit ſich gehen heißen. Von demſelben fehlt vorläufig 
jede Spur. a 

Tilſit, 25. Auguſt. Aus dem Kreiſe Niederung 
wird der „Tilſ. Allg. Z1g. geſchrieben, daß dort feit 
einigen Tagen ſämmtliche Gendarmen zu 
Schulinſpectoren avancirt ſeien. Die königl. 
Regierung zu Gumbinnen hat unter dem 31. Jull er 
eine Verfügung an dle Ortsſchulinſpektoren des Ber 
zirts erlaffen, welche zur Bekämpfung der contagtöſen 
Augenentzündung den Schulvorſtänden, Lehrern, (10: 
weit letztere damit befaßt find) ꝛc. die Sorge für 
größte Sauberkeit und dauernde Reinhaltung der 
Schulzimmer zur Pflicht macht und die Landräthe 
auffordert, im Auſſichtswege über Befolgung dleſer 
Verordnung zu wachen. Das Landrathsamt zu 
Heinrichswalde hat nun eine Abſchrift dieſer Ver⸗ 
fügung mit nachſtebender vom 7. d. Mis. datirten 
Zuſatzverfügung ſämmtlichen Gendarmen des Kreiſes 
zugeſandt: „Abſchrut erhalten Sie mit dem Auftrage 
die Schullokale gelegentlich zu beſichtigen. Säumig⸗ 
kelten, welche ſich Schulvorſteher und Lehrer zu 
Schulden kommen laſſen, ſind mir ſofort zur Anzeige 
zu bringen.“ Nach der „Til. Allg. Ztg.“ dürfte die 
nächſte Folge der landräthlichen Verfügung die ſein, 
daß in den meiſten Fällen dle Lehrer die übernommene 
Verpflichtung zur Reinigung der Schullokale in die 
Hände des Schulvorſtandes zurücklegen werden, denn 
wenn fie auch an Vieles ſchon gewöhnt find, fo 
dürften fie ſich in dieſe Art von poltzeilicher Aufficht 
doch kaum hineinfinden wollen. Ob aber unter den 
geſchllderten Umſtänden ſich auch noch ein Schulvor⸗ 
ſteher bereit finden laſſen dürfte, die Auſſicht über 
dle Reinigung zu übernehmen, {ft zu bezweifeln. 

Aus dem Kreiſe Pillkallen, 24. Auguſt Der 
Aberglaube treibt noch immer ſeltſame Blüthen. 
Die Losfrau B. aus Neskallen wurde kürzlich beim 
Sammeln von Pilzen in der dortigen Forſt von einer 
Kreuzotter gebiſſen. Anſtatt ſich ſogleſch nach Haufe 
und in die Behandlung eines Arztes zu begeben, lief 
fie zum nächſten, ca. eine Vlertelmelle entfernten Fluſſe, 
um den verletzten Fuß darin zu küblen. Unter vielen 
Waldbewohnern iſt nämlich der Aberglaube verbreitet, 
daß die betreffende Schlange auch das nächſtgelegene 
Waſſer aufſuchen muß, da ſie ſonſt dem Tode verfallen 
it. Wer von beiden zuerſt das Ziel erreicht hat, 
bleibt am Leben. Bei dem angeſtrengten Laufe aber 
und durch die Erhitzung des Fußes war derſelbe ſo⸗ 
gleich in unförmliche Geſchwulſt übergegangen, in 
Folge deſſen ärztliche Hilfe bereits zu ſpät kam. Am 
folgenden Tage war die verunglückte Frau dem Aber⸗ 
glauben zum Opfer gefallen. 

Juſterburg, 24. Auguſt. Eine ſpaßige Ge⸗ 
ſchichte wird dem „Oſtpr. Tagebl.“ aus einem 
Dorie des Berſchkaller Kirchſpiels mitgetheilt. Ein 
Beſitzer befand ſich auf dem Felde, als ihn eine 
gruſellge Botſchaft erreichte. Der Bote berichtete, in 
der Scheune befände ſich ein wildes, ſchrecklich aus⸗ 
ſehendes Thier und würge ein Ferkel, welches aus 
dem daneben gelegenen Schweineſtalle in dieſelbe ge: 
langt oder von dem Unthter hineingeſchleppt worden 
ſein müſſe; das arme Ferkel ließe in feiner Todes. 
angſt ein fürchterliches Quleken hören. elner wage 
ſich hinein. Der Beſitzer machte ſich nun auf und, tn 
der einen Hand die Laterne, in der andern für alle 
Fälle eine Heugabel als Waffe haltend, betrat er die 
Scheune. Das Unthler kam auch geradeswegs auf 
ihn los und — entpuppte ſich als ein ganz harmloſes 
Weſen oder vielmehr es wurde entpuppt: es war 
nämlich weiter nichts als das qukekende Ferkel, 
welches in den Aermel einer alten, in der Scheune 


der Gedanke, daß mir meine Börſe mit dem ganzen 
Geld — faſt dreißig Thalern — geſtohlen werden 
könne, war mir entſetzlich. Müller lachte mich aus 
über meine Angſt, er nahm mir die Geldbörſe aus 
der Hand und verſteckte ſie ſelbſt ſo unter meinem 
Kopfkiſſen, daß ſie ganz gewiß kein Dieb finden 
konnte, dann legten wir uns zu Bett. Ich möchte 
nur ruhig ſchlafen, ſagte Müller, er wache immer 
Morgens um vier Uhr auf, dann wolle er mich 
wecken, damit wir um fünf Uhr weiter nach Berlin 
en an 

s ich heute Morgen erwa 
ſchon jo hell in mein Zimmer, daß ich wohl merkte, 
es müſſe längſt vier Uhr vorüber ſein. Ich richtete 
mich im Bett auf und wollte meinen Reiſegefährten 
wecken; ich glaubte, er habe die Zeit verſchlafen, als 
ich nach ſeinem Bett ſchaute. ſah ich aber, daß es 
leer war. Er war ſchon aufgeſtanden und hatte 
das Zimmer verlaffen. Ich griff nach meiner Uhr, 
fie war nicht da. Ein fürchterllcher Verdacht ſtieg 
in mir auf. Ich hob das Kopfkiſſen auf, weder 
Uhr noch Geldbörſe lag dort, wohin ich ſie gelegt 
hatte; ich durchwühlte in wahrer Todesangſt das 


chte, ſchien die Sonne 


rend meines tiefen Schlafes hatte mich mein nichts⸗ 
Vielleicht war der Dieb noch nicht weit fort, viel⸗ 
leicht war er noch einzuholen! Ich ſprang aus dem 
Dort war der Wirth eben beſchäftigt, die Tiſche 
aufſtehen. Er läßt Sie grüßen.“ 

„Schon vor faſt zwei Stunden. Jetzt iſt es 
die ganze Zeche, Nacht 

(Fortſetzung folgt.) 


würdiger Reiſegenoſſe beraubt. 
l 
abzuwiſchen. 
cht 
ſechs Uhr, als er fortwanderte, war es no 
Das iſt ein netter Menſch, 
mit ihm verzehrt haben, hat er bezahlt, ſogar noch 
Vermiſchtes. 
komiſches Geſchichtchen, ſo ſchreibt die Neue Freie 
chien in der Ausſtellung und ſchritt Gruppe für 


ganze Bett, aber weder Uhr noch Börſe waren zu 
finden. Ich war beſtohlen, das war gewiß, wäh⸗ 
Die ſchreckliche Entdeckung raubte mir für einen 
Moment die Beſinnung; dann aber überlegte ich. 
Bett und kleidete mich nothdürftig an ſo ſchnell es 
ging, dann eilte ich hinunter nach der Gaſtſtube. 
„Kommen Sie ſchon?“ rief er mir en each 
„Der Müller glaubte, Sie würden vor acht n 
„It er fort?“ fragte ich in Todesangſt. 
ch nicht 
halb fünf uhr. Er wollte Ste nicht wecken weil 
Sie ſo ſchön ſchliefen. fer d Alles, was Sie 
den Kaffee, der fertig für Sie ſteht. Setzen Sie 
ſch, Si können ihn gleich trinken, 
— Die Loyalität in Verlegenheit. Ein 
reſſe, ſpielte ſich vor einigen Jahren gelegentlich 
An Ausſtellung in Budapeſt ab. Der Kaiſer er- 
Gruppe ab, woſelbſt ihm die Ausfteller vorgeſtellt 
wurden. In einer der Gruppen geſchah dies ſeitens 
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liegenden Pelzjoppe gekrochen war und nun, mit dem 
Kopf und den beiden Vorderjü..n draußen. mit dem 
Körper nicht wieder aus dem Aermel heran’ mi 
kommen konnte und jo die als Raubthie aug helle 
Joppe mit ſich herumſchleppte. | 
yck, 25. Auguft. Auf dem Gute des Grund 
beſitzers Lach⸗Pawloczinnen brach auf unaufgeklärte 
Weiſe Feuer aus, das in kurzer Zeit das ganze 
Gehöft mit Wohnhaus, zwei Stallgebäuden und 
Scheune nebſt Ernte einäſcherte. Dar Beſiger erleldet 
großen Schaden, da die Gebäude zwar verſich⸗ et, das 
verbrannte Getreide und Inventar jedoch gau vers 
ſichert waren Der vier jährlge Arbeitet‘ 
oben Jul us Perwoß befand zur Zeit des Feuets 
an der Scheune. Er iſt dabel wohl im dieielbe hinein; 
gelaufen und von den Trümmern des zuſommen fallen 
den Gebäudes begraben. Zur Zett gelang es noch 
nicht, leinen Leichnam zu bergen. * 
Memel, 25 Auguſt. Das Opfer elne! 
AR) lechten Witze s“ iſt der geſtein bier tnfolge 
übermäßigen Genuſſes geiſtiger Getränke beftorbent 
Arbeiter Kawobhl aus Schmelz geworden. K. hatt 
im Laufe des geſtrigen Tages elwa 6 Flaſchen Bt 
und 14 Liter Schnaps getrunken. Am Abend wurde 
er von andern Arbeitern noch gendtbigt, mehr zu 
trinken. Die letzteren miſchten nun dem Betrunkenen 
einen Ab guß von Kautabak in das Bier 
und überließen ſchlteßlich den Betäubten feinem Schick 
ſal. Die Frau des Kawobl. von Unruhe getrieben, 
ſuchte in der Frühe ihren Mann und fand Ihn in 
dem Vorrathsraum eines Holzplatzes. W. gab nur 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich und verſch ed, ehe 
noch den hinzugeruſene Arzt erſchlen. Der Tod war 
infolge Gehlrnſchlags eingetreten. (K. H. 3.) 


Von Nah und Fern. 


* Eine ſpaniſche Erfindung. Die Berliner 
Börſenzeltung ſchreibt: „Vom großen Durſte der 
uſtkanten haben die Dichter aller Zeiten 
manches Stücklein berichtet; aber auch der letzte Reichs⸗ 
anzeiger bringt in der Liſte der eingetragenen Ge⸗ 
brauchs muſter ein Beiſpiel, daß Durſt und Geſang 
faft ſtets gepaart auftreten, indem ſich ein Sennor G. 
Müllery Cardevar aus Tarragona, alſo ein Kind des 
ſchönen Landes des Weins und Geſanges, eine I 
®uttarre hat geſetzlich ſchützen laſſen die inwendig 
einen Behälter für Getränke bildet und 
obendrein noch mit einen Zapfhahn verſehen tft. Ob 
der das Inſtrument ſchlagende Spielmann während 
des Spieles die Guftarre im gefüllten Zuſtande bie 
nutzt oder fie nur beim Durchwandern unwerthllcher 
egenden zu ſeiner Erqulckung gefüllt mit ſich führt, 
tft leider aus der Anmeldung nicht zu erfahren; wie f 
wollen nun hoffen, daß der Gebrauchsmuſterſchutz nicht 
dadurch umgangen wird, daß irgend eta luſtlger Muſikant 
. des Bones 8 auf das Cello ausdehnt und 
aſſes Grundgewalt in et ngrei 
Ge de ae gewal nen umfangreichen 
e ener Induſtrie Geſellſchaft beab⸗ 
ſichtigt die Ausnutzung einer Waſſerkraft im 
Kanton St. Gallen in der Schweiz, bei welcher 
Anlage ſich die Schaffung eines Sens zwiſchen St. 
Gallen und Hel iſau nothwendig macht, der zur An⸗ 
ſammlung des vom Urnaſchfluſſe zugeleiteten Waſſers 
dienen fol. Der See würde etwa 14 Millionen 
Kubikmeter faſſen, und die Zuleitung einen etwa 
4000 Meter langen Tunnel erfordern; die zu ge 
winnende, auf 2500 Pferdeſtärken veranſchlagte Kraft 
ſoll zur Erzengung von elektriſcher Eaerale, für Bes 
leuchtungs⸗ und Beirlebszwecke im Umkreiſe von 8% 
Kilometern, dienen. (Mitgetheilt vom Internatlonglen 
Patentbureau Carl Fr. Reichelt. Berlin NW. 6). 


des dort amtirenden Funktionärs in folgender Form. 
Er ſtellte nach beiden Seiten vo: „Herr X., Groß⸗ 
induſtrieller — Se. Majeſtät; Herr J., Kleider: 
fabrikant — Se. Majeſtät; Herr Z., Buchhändler 
— Se. Majeſtät.“ Beim vierten Ausſteller unter 
brach der Kaiſer, dem dieſe Form der Vorſtellung | 
doch etwas zu umſtändlich erſchien, den Funktionär 
mit den Worten: „Ich glaube, die übrigen Herren . 
dürften mich jetzt ſchon kennen!“ Auch gelegentlich 
einer Ausſtellung war es, als der Kaiſer an einen 
der Ausſteller, den Repräsentanten eines großen 
Leder⸗Induſtrie⸗Ortes, die Frage richtete, woher und 
wie er jeine Rohprodukte beziehe. Der Angeſprochene, 
der ſich von lauter Konkurrenten umgeben ſah. wurde 
ſehr verlegen, er ſtammelte einige Worte, plötzlich 
aber trat er dicht an den Monarchen heran und 
flüſterte ihm die verlangte Antwort ins Ohr. Nachdem | 
ſich der Kaiſer entfernt hatte, rief er triumphirend 
ſeinen Konkurrenten zu: „Natürlich, ich werde euch 
meine Geſchäftsgeheimniſſe verrathen!“ 

— „Recht freundlich, meine Damen!“ Der 
Geſangverein „Germania“ in Betzdorf, ſo ſchreibt 
man der „Frkf. Ztg.“, beging das Ah iner Fahnen⸗ 
weihe in der üblichen Weise uch zwölf Ehren⸗ 
jungfrauen wirkten hierbei mit und zur Erinnerung | 
an den denkwürdigen Tag wollten ſich die reichge⸗ 
ſchmückten Schönen photographiren laſſen. Auf einem 
hohen Podium nehmen ſie Platz der Photograph 
arrangiert die Gru 5 wirkungsvoll. Noch einen 
letzten prüfenden Blick, dann ruft er bedeutungsvoll 
„Recht freundlich, meine Damen, jetzt gehts los!“ 
Sein Kopf verſchwan unter dem Tuche des App 
rates. Und es ging los! Mit fürchterlichem Kea 
brachen die Bretter des Podiums durch und Beine, 
Arme, Köpfe, weiße Kleider und bunte Unterröcke 
bildeten ein wüſtes Chaos. Zum Gluck blieben alle 
70 heil und nur verſchledene Schrammen und | 
115 en find den Betheiligten als Erinnerung an die 

erkrachte Aufnahme geblieben. 

1180 Zieht nicht. Lehrer: Hans, Du biſt ein 
entſetzlicher Faulpelz, ich wills Deinem Vater ſagen! 
— Hans (deffen Vater Rentier iſt): Herr Lehrer, 
der thut ſelber nichts! 

— Mißzverſtanden. Student: Wo wollen 
Sie hin, Herr Stengel? — Geometergehilfe: Grenz 
feine verſetzen! — Student (mitleidig): Darauf 
werden Sie wohl nicht viel kriegen! 

— Mediziniſcher Stoßſeufzer. Junger 
Arzt: „Zuerſt ſtudiert man ein halbes Leben, bis 
man Patienten erhalten kann, dann ſtudiert man den 
Reſt des Lebens, wie man Patienten erhalten kann.“ 

— Vom Kaſernenhofe. Unteroffizier (zu 
einem unbebolfenen Rekruten): „Parademarſch ſoll 
das ſein? Ein Trauermarſch iſt es, zu dem Sie mit 
den Beinen ſchluchzen!“ 

— An den Sommer 1897. Liber Som⸗ 
mer kehre wieder; 1896 verziehen und vergeſſen. 
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